Mittwoch den 2. Februar 


; Die Expedition ift auf der Herrenftrafe Nr. 20. 


Inland. 


Berlin, 30. Januar. Se. Majeſtät der König 
haben dem Kammer⸗Präſidenten Röchling zu Saar: 
brück den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe Allergnä⸗ 
digſt zu verleihen geruht. 

Am 27. Januar hielt die Königliche Akademie der 
Wiſſenſchaften zur Gedächtniß = Feier Friedrich's des 
Zweiten eine öffentliche Sitzung. Se. Königl. Hoheit 
der Prinz von Preußen, fo wie Ihre Königl, Ho⸗ 
heiten der Prinz Karl und der Prinz Albrecht, 
Brüder Sr. Majeſtät des Königs, ehrten die Akademie 
durch Höchſtihre Gegenwart und verliehen der Feierlich⸗ 
keit einen beſonderen Glanz. Der vorſitzende Sekretair, 
Herr Boeckh, eröffnete die Sitzung mit einer Rede 
welche ſich ausſchließlich an den erhabenen Gegenſtand 
hielt, dem dieſe Gedächtniß⸗Feier gewidmet iſt. Der 
Redner ging nach einigen Bemerkungen über den Un⸗ 
terſchied der Klugheit und der Weisheit und über die 
Verbindung der letzteren mit der Begeiſterung und Liebe 
davon aus, daß Friedrich der Große eine jener unend⸗ 
lich feltenen, am höchſten begabten Naturen geweſen ſei, 
in welcher ſich die Liebe zur Erkenntniß und die Be⸗ 
geiſterung mit der Klarheit des Gedankens und der größ⸗ 
ten Beſonnenheit verbunden habe: aus jener begeiſter⸗ 
ten Liebe des Wiſſens, nicht aus kleinlicher Berechnung 
oder Sucht zu glänzen, ſei auch ſeine Wiederherſtellung 
dieſer Akademie hervorgegangen, und jene Liebe habe 
ihn niemals, ſelbſt nicht in den Feldlagern verlaffen; 
namentlich habe er ſelbſt im Kriege nicht der Poeſie 
entſagt. Der Redner ging hierauf beſanders auf den 
Charakter der dichteriſchen Verſuche des großen Königs 
ein, und ſtellte die allgemeinſten Lebens⸗Anſichten deſſel⸗ 
ben, vorzüglich über die Richtigkeit der menſchlichen Be⸗ 
ſtrebungen gegenüber einer höheren Gewalt, über Vorſe⸗ 
bung und Zufall, und über die Unzulänglichkeit der 
menſchlichen Klugheit durch gedrängte Auszüge aus den 
Werken Frſedrichs II., und zwar vorzüglich der poeti⸗ 
ſchen dar, zugleich um mit der Darlegung der erhabe⸗ 
nen Geſinnung jenes großen Fürſten auch Proben ſei⸗ 
ner ächt poetiſchen Gedanken zu geben, deren Werth 
häufig zu gering angeſchlagen worden. Der Redner 
unterbrach den Zuſammenhang dieſer Betrachtungen an 
einer gelegenen Stelle durch eine Epifode, in welcher er 
Über einige Hauptgrundſätze ſprach, die von der Akade⸗ 
mie für die von Sr. Majeſtät dem König ihr aufge⸗ 
tragene Herausgabe der Werke Friedrich's des Zweiten 
angenommen worden. Nachdem der Vorſitzende hierauf 
noch den Statuten gemäß eine Ueberſicht der Verände⸗ 
rungen gegeben batte, welche die Akademie während des 
abgelaufenen Jahres in Rückſicht ihrer Mitglieder erfah⸗ 
ren hat, las Herr Encke über die Maſſe des Mer⸗ 
kur. Die Maſſe des Merkur war bis jetzt auch nicht 
einmal deiluſig beſtimmt, ſondern die dafür angegebene 
Zahl, welche Lagrange gegeben hatte, beruhte auf einer 
rein hypothetischen Morausfegung über die Dichtigkeit 
der Planeten und das Geſetz ihrer Veränderung in Be⸗ 
zug auf die mittlere Entfernung, eine Hypotheſe, die 
bei anderen Planeten, auf welche ſie angewandt war, 
ſich als irrig erwieſen hatte. Durch den Kometen von 
kurzer Umlaufzeit iſt zuerſt ein Mittel gegeben, dieſes 
Element beſtimmen zu können, und wenngleich die bis⸗ 
herigen Einwirkungen des Merkur auf den Lauf des 
Kometen noch nicht ſo beträchtlich waren, daß eine hin⸗ 
reichende Sicherheit erreicht werden konnte, fo zeigen fie 
doch, daß die Maſſe des Merkur ſehr beträchtlich, viel⸗ 
leicht um mehr als die Hälfte verringert werden muß. 
Es wird damit zugleich die frühere Hppotheſe über die 
Zunahme der Dichtigkeit, je näher ein Planet der Sonne 
fteht, gänzlich widerlegt. Vielmehr giebt es, wenn dieſe 

eſtimmung ſich bewähren ſollte, nur zwei vorherrſchende 
Diehtigkeiten im Sonnen⸗Syſteme, eine größere, welche 
e kleineren Planeten Merkur, Venus, Erde und Mars, 
und eine kleinere, welche die größeren Himmelskörper 

onne, Jupiter, Saturn und Uranus haben. 
(Amtl. Ber.) 


nn 


Berlin, 30. Januar. (Privatmittheilung.) Der 
geſtern Abend im Konzertſaale des Königl. Schauſpiel⸗ 
Hauſes von Blume und Hoguet veranſtaltete Sub⸗ 
ſeriptions-Ball hatte ſeit mehreren Jahren wieder 
ein Mal alle Klaſſen der Bevölkerung zu einer Réunion 
verſammelt, woran auch unſre Prinzen bis nach Mit⸗ 
ternacht im Ballkoſtüme Theil nahmen. Wünſchens⸗ 
werth wäre es, wenn mehrere dergleichen öffentliche Luſt⸗ 
barkeiten hier ſtattfänden, da ſie dann die uns fehlenden 
Salons erſetzen würden, welche den Aufenthalt in an⸗ 
dern großen Städten ſo angenehm machen, indem ſie 
den Fremden mit den Notabilitäten jedes Faches auf 
die ungezwungenſte Weiſe in Berührung bringen. — 
In der geſtrigen Verſammlung des wiſſenſchaftlichen 
Vereins erläuterte Profeſſor Dove das Allgemeine der 
Meteorologie in einem humoriſtiſchen Vortrage, welcher 
die Zuhörer ſehr zu unterhalten ſchien. Wie wir erfah⸗ 
ren, dürften die in dieſem Vereine gehaltenen Vorleſun⸗ 
gen alle ſpäter dem Drucke übergeben werden. — Be⸗ 
kanntlich iſt ſchon längſt bei unſern Behörden zur 
Sprache gebracht worden, das Turnen in allen Erzie⸗ 
hungsanſtalten der preußiſchen Monarchie wieder einzu⸗ 
führen, um dadurch einen kräftigern Schlag Menſchen 
zu erzielen. Mehrere deshalb eingezogene Gutachten von 
Pädagogen ſprechen ſich aber nicht dafür aus. — Pro: 
feſſor Schelling beabſichtigt, nach ſeiner in der letzten 
Vorleſung gemachten Aeußerung, im kommenden Som⸗ 
merſemeſter ein Collegium über Philoſophie der Mytho⸗ 
logie zu tefen. — An politiſchen Ereigniſſen giebt es 
hier jetzt wenig Neues. — Ferner unterhält man 
ſich in unſeren vornehmen Kreiſen von der Be⸗ 
feſtigung mehrerer Städte in den öſtlichen Pro⸗ 
vinzen, unter welchen auch Königsberg ge⸗ 
nannt wird. — Heute feiern die Mitglieder des vom 
Miniſter von Kircheiſen begründeten Bürger⸗Ret⸗ 
tungs⸗Inſtituts den Stiftungstag dieſer wohlthätigen 
Anſtalt durch ein gemeinſames Mittagsmahl. 


Das Militärwochenblatt enthält eine Ueberſicht 
von der Anzahl der im Jahre 1840 ſtattgehabten Ver⸗ 
ſorgungen von Militärperſonen durch Anſtellung im 
Civildienſte, ſoweit dem Kriegsminiſterium Nachricht dar⸗ 
über zugegangen iſt. Es wurden demnach verforgt: im 
Reſſort des Miniſteriums des Innern und der Polizei 
25 Offiziere und 606 Unteroffiziere und Gemeine; im 
Reſſort des Finanzminiſteriums 9 Offiziere und 516 
Unteroffiziere und Gemeine; im Reſſort des Juſtizmini⸗ 
ſteriums 10 Offiziere und 229 Unteroffiziere und Ge⸗ 
meine; im Reſſort des Miniſteriums der geiſtlichen ꝛc. 
Angelegenheiten kein Offizier, aber 45 Unteroffiziere und 
Gemeine; im Reſſort des Königl. Hausminiſteriums 
10 Offiziere und 205 Unteroffiziere und Gemeine; bei 
der Poſtverwaltung 7 Offiziere und 122 Unteroffiziere 
und Gemeine; bei der Verwaltung der Staatsſchulden 
kein Offizier, aber 4 Gemeine; bei der Seehandlung 
1 Offizier und 3 Unteroffiziere und Gemeine; bei der 
Oberrechnungskammer kein Offizier, aber 2 Unteroffiziere 
und Gemeine; bei den Kadettenanſtalten kein Offizier, 
aber 23 Gemeine; in Summa 44 Offiziere und 
1755 Unteroffiziere und Gemeine. — Es iſt in neuerer 
Zeit mehrmals vorgekommen, daß Aus cultatoren in 
der mündlichen Referendariatsprüfung für beſtanden er⸗ 
achtet worden ſind, obgleich ſie nur mittelmäßige oder 
gar nur mangelhafte Kenntniſſe der Theorie des gemei⸗ 
nen Rechts an den Tag gelegt haben. Der Juſtizmi⸗ 
niſter hat in einzelnen ſolchen Fällen, weil der Candi⸗ 
dat im Uebrigen gut beſtanden war, die Ernennung zum 
Referendariat nachgegeben. In Zukunft ſollen jedoch 
bei der großen Wichtigkeit, welche nach dem gegenwär⸗ 
tigen Zuſtande der praktiſchen Jurisprudenz auf eine 
gründliche wiſſenſchaftliche Ausbildung der angehenden 
Juſtizbeamten in allen Zweigen der Rechtstheorie gelegt 
werden muß, dergleichen Rückſichten nicht mehr eintreten, 


und diejenigen Auscultatoren, welche bei der mündlichen 


Prüfung nicht wenigſtens hinreichende Kenntniſſe des 


römiſchen und gemeinen Rechts bewieſen haben, ſollen 
ſofort auf ſechs Monate zurückgewieſen werden. (L. Z.) 


„Berlin, 30. Januar. Der unlängft publicirte 
Landtags⸗Abſchied für die Stände der Kurz 
und Neumark Brandenburg und des Mark⸗ 
grafthums Niederlauſitz enthält einige Momente, 
welche die öffentliche Aufmerkſamkeit vorzugsweiſe in 
Anſpruch nehmen. 


Im Eingange ift anerkannt, daß dieſe Stände 
„ihre Aufgabe in ihrer wahren Bedeutung aufge⸗ 
faßt haben.“ 


* 
Worin dieſe Bedeutung liege, laſſen die folgenden 


Worte des Landtags⸗Abſchiedes ſchließen. Die Stände 
ſind weſentlich dazu berufen, bei dem Werk der Geſetzge⸗ 


bung mit ihrem Rath, ihrer Einſicht, ihrer Erfahrung, 


ihrer praktiſchen Lebensanſchauung, ihrer nähern Lokal⸗ 
Kenntniß dem König zur Seite zu ſtehen. Jedes all⸗ 
gemeine Geſetz für den Staat muß, ſeiner Natur nach, 
einen allgemeinen Charakter haben. Dieſe Allgemein⸗ 
heit kann aber nur für die leitenden Grundfäge gelten. 
Die Anwendung iſt mannigfaltig, wie das Leben in ſei⸗ 
nen Erſcheinungen. Letztere reflektiren ſich im Bewußt⸗ 
3 der Individuen und nehmen darin die Farbe des 
eſonderen an. Iſt der Staat nun mit allen Stän⸗ 
den, Genoſſenſchaften, Verhältniſſen, mit allen Kreiſen, 
Regierungsbezirken und Provinzen eine große lebendige 
Individualität, ſo liegt eben in dieſer Kategorie das Be⸗ 
ſondere. Das Ganze kann aber nur gedeihen, wenn 
die einzelnen Organe ſich naturgemäß geltend machen, 
und wenn ihre Funktionen, an ſich geſund und unge⸗ 
ſtört, zum Wohle, zum Zweck des Ganzen harmoniſch 
in einander greifen. Die ſtändiſche Verfaſſung hat aber 
die Aufgabe, das Beſondere im Allgemeinen zur Geltung 
zu bringen, und die Harmonie zwiſchen den großen Glie⸗ 
dern des Staats herzuſtellen. Daraus folgt das ver⸗ 
faſſungsmäßige Verhalten der Stände. Sie find auf 
der einen Seite die natürlchen Rathgeber des Königs, 
auf der andern die Vertreter ihrer Provinz. Hiermit 
iſt ihre Aufgabe klar bezeichnet. Sie beſteht darin, zu⸗ 
erſt im Intereſſe des Ganzen diejenigen Geſetzentwürfe 
mit Gründlichkeit und Gewiſſenhaftigkeit zu prüfen, 
welche der König ihnen vorgelegt hat; und dann im 
Intereſſe der Provinz ſich mit deren Bedürfniſſen zu 
beſchäftigen. ; 


Während der Eingang zu dem Landtags⸗Abſchied die 
Brandenburgiſchen Stände wegen des richtigen Auffaſ⸗ 
ſens ihrer Stellung und Aufgabe belobt, ergiebt 
auch der weitere Inhalt, in welchem Maaße ihre Wirk⸗ 
ſamkeit von Erfolg war. Ein Umſtand iſt beſonders 
hervorzuheben, der von großer Wichtigkeit iſt. Es wird 
nämlich die Thätigkeit des permanenten ſtändiſchen Aus⸗ 
ſchuſſes zum erſten Mal in einer Angelegenheit in An⸗ 
ſpruch genommen, welche mit dem provinziellen Leben 
innig verbunden iſt. Die Sache betrifft ein viel ange⸗ 
fochtenes Inſtitut, die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit. Die 
Stände haben ſich für deſſen Erhaltung und Fortbildung 
ausgeſprochen. Der Landtags⸗Abſchied iſt mit dieſem 
Prinzip einverſtanden, und erklärt: 


„daß zur nähern Erwägung der hinſichtlich der 
Verbeſſerung der Patrimonial⸗ Gerichte zu treffen⸗ 
den Anordnungen, und namentlich über den An⸗ 
trag: den kleinen Hateimonlal⸗Gerichten eine den 
Verhältniſſen des platten Landes angemeſſene Ein⸗ 
richtung zu geben, welche, indem ſie den Gerichts⸗ 
Eingeſeſſenen die gehörige Sicherheit gewährt, zu⸗ 
gleich den Gerichtsherren eine Erleichterung in den 
Laſten der Gerichtsbarkeit zuſichert, ſtatt des 
ten Laſten durch vermehrte Formalitäten zu er⸗ 
ſchweren, — eine Berathung mit dem ſtän⸗ 
diſchen Ausſchuſſe zu veranlaſſen beſchloſſen 


Tei. f 
Die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit bleibt daher in un⸗ 


gta vorgekommen, die Jurisdiction über fie dem 
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ſerem Staate beſtehen. Dieſer Grundſatz iſt jetzt eine] mit deren Beſit die Standſchaft nicht verbunden if. 
Thatſache. Es dürfte daher unerheblich und zwecklos Bei weitem der größte Theil des Grundbeſitzes im Staat 
ſein, dasjenige zu recapituliren, was für und wider dieſe iſt in der Hand der übrigen Stände. Der Unterſchied 
Eimichtung öffentlich geſprochen und weitläuftig verhan⸗ zwiſchen den Rittergutsdeſitzern und Bauern wäre dem⸗ 
delt iſt. Zwei Dinge ſcheinen jedoch bei der Erörterung] nach rechtlich und factiſch aufgehoben, wenn der eine 
dieſer Frage weniger in Betracht gezogen zu fein, mes= | Grundbefig von dem andern nicht durch beſtimmte Merk⸗ 
halb wir uns geſtatten wollen, fie anzuregen. Die Pa- male unterſchieden ware. Es giebt aber jetzt kein an⸗ 
trimonial⸗Gerichtsbarkeit, wie fie bei uns befteht und ſich] deres unterſcheidendes Merkmal, als das mit dem Beſitz 
entwickelt hat, iſt in den Elementen des germaniſchen eines Ritterguts verbundene Recht der Gerichtsbarkeit. 
Lebens tief begründet, fie iſt ein deutſches Inſtitut. Es Der Rittergutsbeſitzer, welcher ſich dieſes Rechtes entäußern 
iſt im Volke lebendig und mit deffen Gewohnheiten vers wollte, würde damit auch feine Staändſchaft aufgeben. 
wachſen. Dies reſultirt ſchon aus der Thatſache, daß] Darum iſt auch geſetzlich verordnet, daß letztere an er⸗ 
faſt niemals der Antrag von Patrimonial⸗Gerichts⸗Ein⸗ | fteres Recht gebunden ſei. 
Gerichtsbarkeit und Patronat müßten ſich aber wie 
erichtsherrn zu entziehen, und fie mit eintm Königl. unveräußerlſche Rechte verhalten. Denn find fie über⸗ 
Gericht zu verbinden, während es nicht felten ſich ereig⸗] haupt oder bedingungsweiſe der Willkühr des Inhabers 
net hat, daß die Gerichts⸗Eingeſeſſenen um Wiederher⸗ preisgegeben, inſofern dieſer nach feinem Belieben fie 
ſtellung der Patrimonial⸗ Gerichtsbarkeit gebeten haben, | dem Staat ſoll abtreten dürfen, fo iſt das Prinzip ver: 
wenn der Jurisdictionar fein Recht dem Staat delegirt] nichtet, und der Staat felbft bietet zur Aufhebung der 
hatte, und in Folge deſſen die Juſtiz von einem for: | Stände die Hand. Patrimonials Gerichtsbarkeit und 
mitten Königl. Untergericht adminiſtritt wurde. — Ge: Patronat müſſen daher aufrecht, erhalten werden, fo 
wiß wird aber die Unabhängigkeit eines Volkes durch] lange es Stände giebt, In dieſem Sinne ſind die an⸗ 


nichts kräftiger geſichert, als wenn die nationalen Ele⸗ gezogenen Beſtimmungen des Landtagsabſchiedes zu ver⸗ 


mente deſſelben ſorgfältig hervorgehoben und gebildet ſtehen, und bleibt noch beſonders hervorzuheben, daß 
werden. Je ausgeprägter die Eigenthümlichkeit eines | ausdrückliche Anträge der Stände, — alſo aller Stände, 
Volkes iſt, deſto ſchwerer wird deſſen Unterjochung fein. | welche hierbei mit Einmüthigkeit gehandelt haben — die 
Die Eigenthllmlichkeit beruht aber in dem allgemeinen | Veranlaſſung dazu waren. Wenn in den Ständen die 
hiſtoriſch⸗ entwickelten Charakter und in denjenigen Inftie | Ueberzeugung mächtig war, daß dieſe Inſtitute feſt erhal⸗ 
tuttonen, welche dieſem Charakter entſprungen, feit Jahr: ten und neu geſtärkt werden müſſen, ſo ſpricht dieſe 
hunderten unter dem Beifall der Betheiligten beftanden, Thatſache laut genug für ſich ſelder und widerlegt die 
bei andern Völkern aber entweder in gleicher Organifa- | Meinung derjenigen, welche die Patrimonfal⸗Gerichtsbar⸗ 
tion überhaupt nicht vorkamen, oder keine Wurzeln ſchlu⸗ keit u. das Patronat aus der Reihe der lebensfähigen In⸗ 
gen. Zu den Eigenthümlichkeiten der Deutſchen gehört | ftitutionen, unter dem Einfluß gewiſſer moderner Lehren, 
aber die Pattimonial⸗Gerichtsbarkeit. Als deutſches Ele- zu ſtreichen für gut befunden haben. 


ment muß ſie demnach gepflegt und den Anforderungen 


Großbritannien. 


der vorgeſchrittenen Zeit gemäß gebildet und entwickelt Die Ueberfahrt Sr. Maj. des Kö⸗ 


werden. 
Zweitens hat die Pateimonial = Gerichtsbarkeit noch 
eine andere ſtaats rechtliche Bedeutung, welche der Land⸗ 


tags⸗Abſchied beſonders hervorhebt. Sie drückt in ihrer 


reußen nach England, Lan⸗ 
reenwich, und weitere Fahrt 
nach Windſor. 

Sowie die Nachrichten über die Ueberfahrt unſeres 


nigs von 
dung bei 


Verbindung mit der Polizeigewalt überhaupt die obrig⸗ theuren Monarchen und Allerhoͤchſtdeſſen Ankunft in 


keitlichen Rechte der Privaten aus. : 


England anfangs wegen Ungunſt der Jahreszeit und 


Ein in mancher Hinſicht mit ihr verwandtes Recht] deshalb geſtörter regelmäßiger Fahrt der Dampfboote 
iſt das Patronat. Der Landtags⸗Abſchted ſchützt wie | äußerſt ſpärlich und verſpätet uns zukamen, ebenſo 
den Gutsherrn in jenem, fo auch Magiſträte und Guts⸗ ſehr häufen ſich jetzt dieſelben ſowohl in Privat Korre⸗ 


herrn in dieſem Rechte. Denn in Bezug auf das Pa- ſpondenzen als in den Berichten der englischen Blätter, 


tronat ſagt er: von denen mehre von verſchiedenen Daten uns vorlie⸗ 
„Der Gegenſtand der vorliegenden Beſchwerde] gen. Damit die geneigten Leſer ein möglichſt voll⸗ 
über Eingriffe in die Rechte märkiſcher Patrone] ſtändiges Bild von dieſem höchſt erfreulichen Ereig⸗ 
kann zwar erſt durch die legislative Entſcheidung] niß bekommen, ſtellen wir aus den verſchiedenen Mit: 

der bei der Revfſion des Märkiſchen Provinzialz theilungen eine zuſammenhängende chronologiſch fortlau⸗ 
Kirchen⸗ und Schul⸗Rechts hervorgetretenen Zweifel, fende Erzählung zuſammen, und beginnen, wie folgt, 
welche vorzugsweiſe beſchleunigt werden ſoll, ſeine mit der Abfahtt Sr. Majeſtät des Königs von Oſtende: 
vollkommene, befriedigende Erledigung finden, Se. Maj. der König von Preußen war, der urſprüng⸗ 
inzwiſchen aber haben Wir Unſeren Miniſter der | liche Abſicht gemäß, am Donnerſtag Abend (20 ten) um 5 
geiftlihen Angelegenheiten angewieſen, in allen] Uhr in Oſtende angekommen; fat im ſelben Augen⸗ 
Fällen, wo ſich in Folge ſpecieller Beſchwerden] blicke lief das zu feiner Ueberfahrt beſtimmte große 
durch eine zu veranlaſſende ſorgfältige Unterſuchung] Kriegs⸗Dampfboot „Firebrand“ in den Hafen ein. Am 
ergiebt, daß wirklich Eingriffe in die obfer- | Bord befanden ſich der Preußiſche Geſandte in London, 
vanzmäßigen Rechte der Patrone Statt Pr. Bunſen, und Lord Hardwicke, den die Königin zum 
gefunden, ſolchen Beſchwerden fchleunigft | Empfange entgegengefandt hatte. Später erſt kamen die 

Ab hülfe zu verſchaffen.“ fle beiden anderen Dampfſchiffe, der „Sheerwater“ und der 
Auf dieſen Schutz haben Städte und Gutsherrn „Lightning“, an; alle drei hatten, wegen des dichten 
auch einen wohlbegründeten Anſpruch. Denn fie befin⸗[ Nebels, mit mancherlei Unfällen zu kämpfen gehabt, 
den ſich im rechtmäßigen Beſitz dieſer Rechte. Es ma: und das ſchlechte Wetter hatte die Ktiegsſchiffe ganz ver⸗ 
ren die Vertreter der Städte, welche den König um | hindert, die Dünen zu verlaſſen. Dieſe Umſtände be⸗ 
Schutz gegen behauptete Eingriffe, in ihre Patronats⸗[ wogen den König, die Abreſſe von Oſtende bis auf Frei⸗ 


Rechte baten, ein Beweis, welchen Werth der durch die | tag Nachm. (21ſten) zu verſchieben. Um 4 Uhr begab der⸗ 


Städte⸗Ordnung belebte Volksgeiſt auf deren Beſitz legt. | ſelbe ſich an Bord des „Firebrand“, wo König Leopold 


Derſelbe darf ihnen demnach weder verkümmert noch | mit ihm ſpeiſte. Dieſer verließ nach 6 Uhr das Schiff, 


entzogen werden. Denn ſtellt man die Rechte ganzer | und gegen 7 Uhr wurde das Signal zur Abfahrt ge: 
Stände in Frage, fo können nur dringende Nöthigun⸗ geben. Ein prachtvoller Anblick war es, als das Schiff 
gen, materielle Uebel dieſe Frage zulaſſen und rechtferti-[des Königs und der dicht daneben im Hafen liegende 
gen. Solche Nöthigungen dürfen aber nimmer in „Lightning“, auf dem ein Theil der Suite ſich ein⸗ 
neuen Theorieen von Staat und Verfaſſung gefunden | ſchiffte, in weißem Bengaliſchen Feuer, durch eine 
werden. 83 Ineu erfundene Art Fackeln hervorgebracht, aufleuchteten. 
Die Geſchichte lehrt, wie niemals eine vollkommene] Mit je 21 Schüſſen begrüßten die beiden Schiffe ein⸗ 
Gleichheit unter den Menſchen Statt gefunden. Ueberall] ander, und in ſicherem und ſtolzem Gange bewegte ſich 
bildeten. ſich verſchiedene Klaſſen der Geſellſchaft, bei den] der große und ſchöne „Firebrand“ aus dem Hafen; der 

anen die Stände. Wir finden fie auch in klarer] kleinere „Lightning“ folgte dicht hinter ihm; der „Sheer⸗ 
Ausbildung in Preußen. Sollen fie, unwiderſprechlich water“ ) lag außerhald und ſalutitte den vorbeifahren⸗ 
ein Element unferer Verfaſſung, in ihrer charakteriſti⸗[den mit weißem Licht und der angemeſſenen Anzahl 
ſchen deutschen Eigenthümlichkeit erhalten, oder follen | Schüſſe. — Das Wetter war fo günſtig wie möglich; die 
fie aufgelöst und in eine große Maſſe von Jndivibualis | Luft milde, der Himmel ziemlich klar; die See fpiegelglatt. 
täten verwandelt werden, welche, losgeriſſen vom Boden] Der hohe Reiſende ſchien das ungewohnte Schaufpiel mit 


der vaterländiſchen Geschichte, keinen innern Zuſammen⸗ voller Fliſche zu genießen; — über die ſchweigenden Wel⸗ 9 


hang haben? Es gäbe dann höchſtens einen modernen ien dahin trugen den Deutſchen Fürſten die gebändig⸗ 
und künſtlichen Unterſchied, ſtatt des natürlichen und auff ten Elemente zu Englands Küſten — wie zu einem 
dem Boden der Geſchichte kräftig erwachſenen. Sind friedlichen Eroberungszug, um ſich, nicht mit dem Schwert, 
alſo die Stände Theile des Organismus, fo muß ber ſondern durch Liebe, einen feſten Grund zu gewinnen, 
Geſetzgeber fie anerkennen, und in ihren unterſcheidenden] nicht auf Engliſchem Boden, aber in Engliſchen Her⸗ 
Rechten ſchützen. 1 © zen. Nach Mitternacht näherte man fidy der Stelle, wo 
Das Bee ve Element iſt bei uns im Stande | die Fregatten lagen; ſtumm und dunkel lagen die U 
un: me er 7 — dns Bes ſenhaften Körper da, auf einmal ſtrahlten fie in Ben⸗ 
entirt. a 2 nden und im 5 
Gates begründeten politiſchen Beſugniſſe. Seine frü⸗ 
bete ausſchließliche Qualifikation zur Erwerbung von 
Rittergütern hat aufgehört. Bei uns iſt alſo nicht der 
Adel an ſich, ſondern der Stand der Rittergutsbeſſter 


das conservative Element. Es giebt aber große Güter, | 


) Dies ſchöne Schiff (befehligt von Capitän Waſhington, 
der in der geographiſchen Wiſſenſchaft, außer anderen 
bedeutenden Arbeiten, durch ſeine Aufnahme des Fahr⸗ 
waſſers gerade an dieſer Küfte bekannt iſt) blieb auf 
der Rhede von Oſtende, um den Tags darauf erwarteten 
Prinzen Ferdinand von Koburg einzunehmen. 


gallſchem Feuer, das die kräftigen, auf allen Raaen und 
Tauen in Ordnung erſcheinenden Matroſen beleuchteter 
und zugleich rollte Donner auf Donner über das Meer 
dahin! — Am Morgen lief der König in die Themſe, 
Mündung ein; an den Tauſenden von Schiffen, die 
diefen Strom täglich beleben, vorbei, nahte er ſich um 
zwei Uhr Nachmittag der großartigſten Stiftung Eng⸗ 
lands, dem Marine⸗Hospital Greenwich. Wie ſoll ich 
Ihnen dieſe Scene beſchreiben? Stellen Sie ſich mit 
mir auf das Schiff, das Hunderte von kleineren und 
größeren Böten wimmelnd und drängend umgeben, daß 
man kaum begreift, wo man noch Fahrwaſſer für den 
kleinſten Nachen finden ſoll; blicken Sie nach dem Lande 
hinüber; da thut ſich vor Ihnen der re do des 
Greenwichhospitals auf, rechts und links von den bei⸗ 
den langen, faſt im Nebel endenden Reihen der Ge⸗ 


bäude begränzt, welche zu leben ſcheinen, ſo wimmelt es 4 


an und auf ihnen von Menſchen; und ringsumher drän⸗ 
gen ſich die Tauſende, am Ufer, im Waſſer ſtehend — 
und nun denken Sie den Jubel, der ausbricht, als der 
König auf dem Verdeck ſich zeigt, und dann in die ge⸗ 
ſchmückte Schaluppe hinabſteigt, die von zehn Ruderern 
in Scharlach durch die drängenden, jubelnden Böte hin⸗ 
durchgerudert wird. l 

Um das großartige Bild des feſtlichen Empfanges 
bei der Landung Sr. Majeftät vollſtändiger aufzufaſſen, 
wenden wir uns nochmals zu einer Schilderung der 
Vorbereitungen ſowie der Stene, wie ſie der Anblick 
von Greenwich bei Annäherung des Königl. Schiffes 
darbot. — Es iſt ſchon gemeldet worden, daß der An⸗ 
drang des Volkes, um den hohen Gaſt und die Aller⸗ 
höchſtdemſelben zu Ehren veranſtalteten Ehrenbezelgungen 
zu ſehen, außerordentlich war. An beiden Seiten des 
Landungsplatzes hatte man Barrieren errichtet, um we⸗ 
nigſtens dieſen Raum frei zu erhalten; auf die untere 
Terraſſe des Fluſſes wurden jedoch Zuſchauer zugelaffen, 
und von dort aus konnte man ſehr gut überſehen, was 
auf der Themſe und auf dem Viereck vor dem Invali⸗ 
denhospital vorging. um 12 Uhr, am Sonnabend, 
langten ſechs Königliche Bagagewagen von Windſor in 
Greenwich an, um die Dienerſchaft und das Gepäck S. 
Maſeſtät nach dem Schloſſe abzuholen. Kurz darauf 
traf ein Bataillon der Königlichen Marinetruppen unter 
dem Kommando des Oberſt Connolly aus den Kaſernen 
von Woolwich ein, deſſen treffliches Muſik⸗Corps die 
Nationalhymne Rule Britannia mit großem Feuer . 
Gegen 1 Uhr folgte eine Abtheilung des Leibgarderegi⸗ 
ments, die ſich auf einem der inneren Plätze des Hos⸗ 
pitals aufſtellte. Eine Batterie der Königlichen Artille⸗ 
rie wurde im Park aufgefahren; fie beftand aus fünf 
Neunpfündern und wurde vom Capftain Lethbridge be⸗ 
fehligt. Unter der Volksmenge wollten Einige noch 
zweifeln, ob der König auch wohl zu Greenwich und 
nicht etwa zu Dower oder an irgend einem anderen 
Platze weiter abwärts landen würde, aber die vom Prin⸗ 
zen Albrecht zu Greenwich getroffenen Anordnungen be⸗ 
ſeitigten doch bei den Meiſten dieſe Zweifel. Die klare, 
nebelfreie Atmoſphäre machte es auch ſehr wahrſchein⸗ 
lich, daß die Ankunft des Königs ſich wenig, wenn über⸗ 
haupt, verzögern würde. Als 1 Uhr herankam, wurde 
das Gedränge der durch das öſtliche Portal des Inva⸗ 
lidenhaushofes hereinſtrömenden Volksmaſſen immer grö⸗ 
ßer. Kutz vor 1 Uhr kam der Ober⸗Kammerherr, Graf 
Delaware, in einer vierſpännigen Kutſche von London 
an und ſtieg in der Wohnung des Helden von St. Jean 
d'Acre, Admiral Stopford, ad. Se. Herrlichkeit war 
der unmittelbare Vorläufer des Prinzen Albrecht, der 
zwanzig Minuten nach ein Uhr in einer vier⸗ 
ſpännigen Reitkutſche mit Vorreitern eintraf. Nachdem 
der Prinz in der Wohnung des Admitals und Gouver⸗ 
neurs des Hoſpitals adgeſtiegen war, wurde der Reiſe⸗ 
wagen Sr. Königl. Hoheit nach der Stadt zurückge⸗ 
ſchickt. Bei dem Gouverneur fand der Prinz eine gläh- 
zende Geſellſchaft verſammelt, unter der ſich Ihre Kö⸗ 
nigliche Hoheit die Prinzeſſin Sophie, der Oeſterreichiſche 
Geſandte, der Türkiſche Dragoman, der Herzog v. Wel⸗ 
uungton, der Graf von Weſtmoreland, Lord Hill und 
mehrere Herren vom Gefolge der verwittweten Königin 
befanden. Der Herzog von Wellington war in der 
Preußiſchen Feldmarſchalls⸗Uniform und trug das Band 
und die Inſignien des Schwarzen Adler⸗Ordens, der 
demſelben von Sr. Maſeſtät dem hochſellgen Könige 
Friedrich Wilhelm III. verliehen wurde. Der Herzog 
war kurz vor dem Prinzen Albrecht angelangt und vom 
Volke mit großem Jubel begrüßt worden. — Beim 
erannahen der Stunde, um welche die Landung des 
Königs von Preußen nach den offiziellen Nachrich⸗ 
ten erwartet wurde, flieg die Spannung aufs höchste. 
Die Fenſter an der Oſt⸗ und Weſtſeite des Vierecks 
wurden eins nach dem andern geöffnet, und ſchöne, Id: 
chelnde Geſichter ſchauten heraus; auch die Dächer der 
ganzen Nordseite des Hoſpitals füllten ſich mit Zus 
ſchauern. Zwanzig Minuten vor 2 Uhr verkündigte die 
am Königlichen Arſenal zu Woolwich aufgeſtellte Feld⸗ 
Batterie, daß der König von Preußen an ſenem großen 
Marine⸗ und Milltair⸗Depot angekommen war, und die 
Aufregung unter der Volksmenge wurde immer größer. 
Das Detaſchement der Leibgarde bewegte ſich jezt von 
dem kleinen Viereck nach der Oſtſeite des großen Platzes 
und marſchitte durch das weſtliche Portal, um ſich bes 


lichen Schiffe zu Woolwich paffirte, waren die Raaen 
des an Bord der Jacht „William and Mary befindlſ⸗ 


Cleveland, Commandeur der dortigen Feld⸗ Batterien, 


reit zu halten, den König von Preußen nach Merb⸗Croß 
zu geleiten, wo es von einer Abtheilung des 1Iten leich⸗ 
ten Dragoner⸗Regiments Prinz Albrecht abgelöſt werden 
ſollte. Dieſem Manöver der Leibgarde folgte die Ein⸗ 
führung der Zöglinge der Schulen des Greenwich⸗Hos⸗ 
pitals. Die Knaben, ungefähr 800 an der Zahl, alle 
geſunden und munteren Ausſeheus, marſchirten mit klin⸗ 
gendem Spiel aus ihrem Inſtitut, zogen zwiſchen der 


* gemalten Halle und der Kapelle hindurch, defilirten nach 


rechts und links und ſtellten ſich vor dem auf den gro⸗ 
ßen Platz führenden Stufen auf. Sie ſtanden unter 
dem Kommando des Lieutenant Rouſe. Hierauf ver⸗ 
kündeten die Trommeln des Hoſpitals den Invaliden, 
daß ſie ſich in der von dem Gouverneur vorgeſchriebe⸗ 
nen Ordnung aufzustellen hätten; fie nahmen daher ih⸗ 
ren Platz auf dem Wege an der Oſt⸗ und Weſtſeite 
des großen Vierecks ein und breiteten ſich von Norden 
nach Süden aus. Dann gaben die Trommeln den Kö⸗ 
niglichen Marine⸗Ttuppen das Zeichen zum Aufmar⸗ 
ſchiren, und um Punkt 2 Uhr bildete ſie eine Parallele 
mit dem Fluß in geringer Entfernung von der Terraſſe. 
So wie der „Firebrand“, mit dem König von Preußen 
an Bord, bei Woolwich⸗Reach angelangt war, begab 
ſich der Kapitatn Sir Francis Collier an Bord und 
wurde von Sr. Majeſtät, als Dffisier-Senior auf der 
Themſe, Adjutant Ihrer Majeſtät und Ober⸗ Intendant 
des Königlichen Werfts zu Woolwich, aufs huldvollſte 
9 Er begleitete nebſt dem Kapitain Bullock 
vo Dampfſchiff „Fearleß“ und dem Schiffer Hicks 
von der Jacht „William and Mary’ mit der Königli⸗ 
chen Barke den 8 bis Greenwich. Das erſte 
Zeichen von der Annäherung des „Firebrand“, als die⸗ 
ſes Schiff noch eine gute Strecke entfernt war, gab das 
Aufſtecken der Preußiſchen Fahne auf dem Thurm der 
Parochtalkirche, auf dem Werft und auf dem Königli⸗ 
chen Arſenal. Zugleich fingen die Glocken an zu läu⸗ 
ten. Beim weiteren Herannahen des „Firebrand“ brachte 
eine Salve aus den Feld⸗Batterien im Arſenal die Kunde, 
daß Se. Majeſtät ſich dieſem Punkt gegenüber befinde, 
und während Allerhöchſtderſelbe die verſchiedenen König⸗ 


detſelben mit Mannſchaft beſetzt, und das Muſik⸗ Chor 


chen 18ten Regiments ſpielte unter dem Jubelruf der 
Mannſchaft und der Arbeiter des Werfts und des Ar⸗ 
ſenals die Volkslieder God save the Queen und 
Rule Britannia. Se. Maſeſtät war die ganze Zeit 
hindurch auf dem Verdeck und dankte zu wiederholten⸗ 
malen durch Abnahme des Huts für die Begrüßungen. 
— Zehn Minuten nach Abfeuerung der Königl. Salve 
zu Woolwich langte das Dampfſchiff „Ligthning“, von 
dem Schiffer Bowen kommandirt, welches mehte Perſo⸗ 
nen vom Gefolge des Königs von Preußen an Bord 
hatte, zu Greenwich an, ihm zur Seite die Barke des 
Gouverneurs, und brachte die erfreuliche Nachricht, daß 
Se. Majeftät in weniger als einer / Stunde ankom⸗ 
men würde. Prinz Aldrecht, der in gewöhnlicher Civilklei⸗ 
dung war, verließ nun die Wohnung des Gouverneurs 
in Begleitung aller anweſenden Offiziere der Marine 
und der Armee. Auf dem großen Platz des Vietecks 
waren alle Anordnungen mit der vollkommenſten Regel⸗ 
mäßigkeit getroffen. In der Mitte ſtand das Marine⸗ 
Bataillon, während auf dem an den Fluß ſtoßenden 
Wege ein Corps von Ober⸗Offizieren der Marine und 
det Land⸗Armer in ihren verſchiedenen Uniformen ver⸗ 
fümmelt war. Die Fenſter der verſchiedenen Säle des 
Invalidenhauſes waren von ſchönen, elegant gekleideten 
Damen beſetzt. Die alten Invaliden, in ihrer beſten 
Kleidung, ſtanden die Wege um das Viereck entlang, 
und die Stufen an der Suͤdſcite waren von den Zög⸗ 
lingen der Schulen des Greenwich⸗Hospitals eingenom⸗ 
men. Der Anblick, den das Ganze gewährte, war 
höchſt glänzend. Prinz Albrecht eilte fo ſehr, den König⸗ 
lichen Gaſt bei feiner Landung zu empfangen, daß er 
die Wohnung des Gouverneurs ſchon eher verlaſſen 
wollte, als es nöthig war, und als Sir Robert Stop⸗ 
ford ihn vor Erkältung warnte, antwortete Se. Königl. 
Hoheit, er ſei den Einflüſſen der Witterung nicht un⸗ 
terworfen. Se. Königl. Hoheit ſtand mit den ihn be⸗ 
gleitenden Offizieren einige Zeit auf der Höhe der Treppe, 
die von dem viereckigen Platz vor dem Greenwich⸗Hos⸗ 
pital nach der Themſe hinunterführt, und wartete, bis 
der „Firebrand“ herankam, an deſſen Hauptmaſt man 
ſchon von weitem die Figur eines ſchwarzen Adlers auf 
weißem Grunde erblickte. Unter der Umgebung des Prinzen 
Abtecht befanden ſich der Admiral Sir G. Cockburn, 


eneral⸗Major der Königlichen Marire-Truppen, der g 


Admiral Sir Robert Stopford, Gouverneur des Hos⸗ 
pitals oder Marine⸗Invalidenhauſes von Greenwich, der 
Contre⸗Admiral Sir J. A. Gordon, Vice⸗Gouverneur 
dieſes Hospitals, der Feldmarſchall Herzog von Welling⸗ 
don, der General Lord Hill, Oberbefehlshaber der Ar⸗ 
mee, der General⸗Lieutenant Sir H. Hardinge, der Ge⸗ 
weralskieutenant Lord Blomfield, Commandeur der Gar: 
niſon don Woolwich, der Oberſt Conolly, Commandeur 
der dortigen Königlichen Matine⸗Truppen, der Oberft 
der Oberſt⸗ Lie D öni Arſe⸗ 

Dberſt Lieutenant Dundas, vom Königlichen Are 
nal: Departement, der Oberſt⸗Lieutenant Wylde von der 
Königlichen reitenden Artillerie und andere Ober⸗Offi⸗ 
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ziere. Als der „Fitebrand“ ſich Greenwich näherte, 
wurde das Wetter ſchön, und der König von Preußen, 
der die ganze Zeit über auf dem Verdeck geblieben war, 
hatte einen trefflichen Anblick von den zu ſeinem Em⸗ 
pfange in England getroffenen Anordnungen. — Se. 
Majeftät ſchien von der Reiſe nicht im minde⸗ 
ſten gelitten zu haben und ſah ſehr wohl und 
freundlich aus. Allerhöchſtderſelbe war in einfacher 
Civil⸗Kleidung und in einen weiten Mantel gehüllt. Es 
war 25 Mtnuten nach 2 Uhr, als der preußiſche Ad⸗ 
ler von der Maſtſpitze des „Firebrand“ heruntergelaſſen 
wurde, und ein paar Minuten darauf fuhr die Admi⸗ 
ralitäts⸗Barke mit der Preußiſchen Flagge, ſtach von dem 
Dampfſchiff ab, und brachte Se. Majeftät ans Land. 
Um halb 3 Uhr ſetzte der König von Preußen den Fuß 
auf Britiſches Gebiet. Als der König ans Land ſtieg, 
kam der Prinz ihm entgegen. Se. Maſeſtät ſchüttelte 
demſelben ſehr herzlich die Hand, mit den Worten: „Ah, 
mein lieber Prinz Albrecht.“ In dem Augenblick be⸗ 
merkte der König, daß der Herzog von Wellington ge⸗ 
genwärtig war. Sogleich wandte ſich Se. Maſeſtät zu 
dem berühmten Helden, ergriff ſeine Hand und ſagte zu 
ihm: „Mein lieber Herzog, wie erfreuend, wie ſchön iſt 
dieſes Zuſammentreffen.“ Die Geſchütze feuerten nun 
eine Königl. Salve ab u. das Muſik⸗Corps der König⸗ 
lichen Maritie⸗Truppen ſpielte die National⸗Hymne. 
Dann ſchritt der König durch die Reihen der Invaliden 
von Greenwich, deren kräftige, benarbte Züge die Freude 
der Begeiſterung belebte, an ihrer Spitze Offiziere, die 
ihnen an Wunden und Narben glichen, hinter ſich die 
Waiſen der Gefallenen. — Wie hätte der König, der 
früh ſich als Held bewährt hatte, würdiger empfangen 
werden können? — In der Wohnung des Gouverneurs, 
machte der König der Prinzeß Sophie, die aus ih⸗ 
rer Wohnung in Greenwich dorthin gekommen war, 
einen kurzen Beſuch. Einige Minuten vor 3. Uhr 
verließ Seine Majeſtät der König, vom Prinzen Al⸗ 
brecht begleitet, die Wohnung des Gouverneurs und 
ging unbedeckt nach dem ſüdlichen Winkel der Weſtſeite 
des Vierecks, wo eine Königliche Equipage zur Auf⸗ 
nahme des Königs und des Prinzen in Bereitſchaft 
ſtand. Unter dem lebhafteſten Zuruf und dem Schwen⸗ 
ken der Taſchentücher von Seiten der Damen, welche 
die Gallerien der gemalten Halle und der St. Georgs⸗ 
Kapelle einnahmen, und von den herzlichſten Wünſchen 
begleitet, ſtiegen beide hohe Perſonen in den Wagen, 
und der König konnte ſich eines Lächelns nicht enthal⸗ 
ten, als er bemerkte, wie ſehr die Damen ſich bemüh⸗ 
ten, wenigſtens einen flüchtigen Anblick Sr. Majeſtät 
zu erlangen, da ſie ſo viele Stunden in Kälte und un⸗ 
freundlichem Wetter ausgeharrt hatten. Als die Königl. 
Equipage vom Greenwich⸗Hoſpital abfuhr, folgte die 
Abtheilung der Leibgarde als Geleit. — Kurz vor der 
Landung Sr. Majeſtät war ein Courier im Hoſpital 
eingetroffen, mit Depeſchen, welche er, ſeiner Ausſage 
nach, in die Hände des Königs ſelbſt zu überliefern be⸗ 
auftragt war; er wurde an Sir Robert Stopford ge: 
wieſen. Gleich nach der Abfahrt des Königs und ſei⸗ 
nes Gefolges von dem Invalidenhauſe fuhren mehrere 
Bagage- Magen, jeder mit vier Pferden beſpannt, dort 
vor, und wurden mit dem Reiſegepäck der frem⸗ 
den Gäſte beladen. Es war am Tage vorher der 
Befehl an die Zoll-Beamten ergangen, alle mög⸗ 
liche Hülfe bei der Landung deſſelben zu leiſten und es 
frei paſſiren zu laſſen. Wie man jetzt erfahren hat, 
waren der „Firebrand“ und der „Lightning,“ am Frei⸗ 
tag Abend um halb 7 Uhr von Oſtende abgegangen 
und hatten in der Weſtcott⸗Bai die Anker ausgeworfen. 
Am Sonnabend in aller Frühe wurden dieſelben wieder 
gelichtet, und kurz darauf paſſirte man die Schiffe „For⸗ 
midable“ von 84, „Warſpite“ von 50, „Wincheſter“ 
von 50 und „Vindictive“ von 50 Kanonen, die im 
Themſe⸗Kanal lagen, um Se. Majeſtät den König von 


Preußen mit bemannten Raaen und einer Königlichen 


Salve zu begrüßen. Bei den Landungs⸗Ceremonien iſt, 
wie man hört, Alles in der größten Ordnung hergegan⸗ 
gen, und als der König und der Prinz das Hoſpital 
verlaſſen hatten, ließ Sir Robert Stopford den Ober⸗ 
Intendanten der Polizei, Herrn Mallilieu zu ſich rufen 
und gab ihm ſeine Zufriedenheit mit den von ihm ge⸗ 
troffenen Maßregeln zu erkennen. 

Als der Wagen, in welchem ſich der König und 
Prinz Albrecht befanden, ſich der Stadt Greenwich 
näherte, wurde die Geſchwindigkeit beſchleunigt, und die 
Königlichen Reiſenden fuhren mit großer Schnelligkeit 
an der Stadt vorbei nach dem New⸗Croß⸗Thore. Die 
anze Eiſenbahn⸗Linie von Greenwich nach Deptford 
bot einen höchſt belebten Anblick dar, und in der Stadt 
Deptford waren in den Hauptſtraßen Flaggen und 
Banner an den Häuſern angebracht. Der Enthuſſas⸗ 
mus der Einwohner gab ſich in demſelben Maße kund, 
wie in Greenwich. Eine große Anzahl Perſonen hatte 
ſich in dem Winkel der New⸗Croß⸗Straße verſammelt, 
indem man erwartete, daß die hohen Herrſchaften ſich 
nach Wands worth begeben würden. Dieſe Vermu⸗ 
thung war richtig, und eine kurze Strecke jenfeits des 
Thores war ein Detaſchement des elften leichten Dra⸗ 
goner⸗Regiments zu beiden Seiten det Straße aufge: 
ſtelt. Als der Zug hier ankam, zog ſich die Leibgarde, 
welche die hohen Reiſenden von Greenwich an begleitet 


atte, zurück, und die Dragoner traten an Ihre Stelle. 
der Zug beivegte ſich ae e e 
wo alle Fenſter mit elegant gekleideten Damen beſetzt 
waren. Hier, tie in Beptfokd, ſchienen alle Geſchäfte 
für dieſe Zeit eingeſtellt zu ſeyn, und die e bar 
dicht gedrängt voll Zuſchauer. In Camberwell 
herrſchte dieſelbe Aufregung, und überall tar das Volk 
in Maſſe verſammelt, begierig, den Königlichen Gaſt zu 
ſehen. Es hatte im Publikum geheißen, der Zug würde 
die neue Kennington⸗Straße und über Clapham nach 
Wandsworth gehen. Die berittene Polizei war dew⸗ 
gemäß inſtruirt und jede Vorſichtsmaßregel getroffen wor⸗ 
den, damit kein Hinderniß die Fahrt aufhalte. Bei dem 
Denmark⸗Hill wandte ſich indeß in Folge eines 
Befehls die Ehrenwache plötzlich nach der Brixtonſtraße. 
Als die Königlichen Reiſenden in Clapham eintrafen, 
wurden fie, ungeachtet eines heftigen Regen⸗ und Schnee⸗ 
ſtürmes, von einer großen Volksmenge begrüßt. Die 
Strecke von Clapham nach Wandsworth wurde in 
ſehr kurzer Zeit zurückgelegt. Da in letzterem Orte der 
erſte Pferdewechſel ſtattfinden ſollte, ſo waren alle Fen⸗ 
ſter zum Erdrücken voll und Banner und Flaggen quer 
über die Straßen gezogen. Das Wechſeln der Pferde 
ging ſehr raſch von Statten, und der Zug feßte unter 
dem Zuruf der Einwohner ſeinen Weg über Kingston 
nach Hampton⸗Court fort, wo abermals die Pferde 
gewechſelt wurden. Als der König von Preußen * 
ankam, hellte ſich das Wetter einen Augenblick auf, 
weshalb alle Einwohner 19 Sb: dem Gebäude vetſam⸗ 
melt hatten, wo der Königliche Wagen anhalten folte. 
Hier wurde Se. Majeftit mit donnerndem Jubelruf 
empfangen. Das 13te leichte Dragoner⸗Regitient, 
welches ſich dem Gebäude gegenüber aufgeſtellt hatte, 
erwies dem Könige die üblichen militäriſchen Ehren⸗ 
bezeigungen. Auch in Staines hatten ſich, obgleich der 
Regen in Strömen fiel, die Einwohner dennoch in den 
Straßen verſammelt und begrüßten den Preußischen Mo⸗ 
narchen mit enthuſtaſtiſchem Zutufe. Eine 1 Bere 
vor Windſor trat ein Detaſchement der reitenden Garde 
als Eskotte an die Stelle des Huſaren⸗Detaſchements. 
Ankunft Sr. Majeſtät des Königs zu 
Windſor am 22 ſten; am 24ſten Aller: 
höch ſtdeſſen Beſuch der Hauptſtadt. 
Der Zug erreichte Wind ſor um 5 ½ Uhr, und ob⸗ 
gleich es ſehr heftig regnete, fo hatte ſich doch eine große 
Volksmaſſe in den Straßen verſammelt und begrüßte den 


König von Preußen und den Prinzen Albrecht mit lau⸗ 
tem Zuruf. Bei der Ankunft an dem Eingange in das 


große Viereck wurde Se. Majeſtät, begleitet von dem 


Prinzen Albrecht, von der Königin, der Herzogin von 
Kent, den drei hohen Staatsbeamten (dem Lord⸗Ober⸗ 
Kammerherrn, dem Ober-Hofmeiſter und dem Ober⸗ 
Stallmeiſter) und den dienſthabenden Kammerherren, 
Kammerjunkern und Stallmeiſtern empfangen und ſofort 
von dem Lord⸗Ober⸗Kammerherrn in das Staatszimmer 
geführt. Nachdem der König ſich eine kurze Zeit mit 
der Königin unterhalten, begab ſich Se. Majeſtät in die 
für Allerhöchſtdenſelben auf der Nordſeite des Vierecks in 
Bereitſchaft geſetzten Zimmer. Das Geſolge des Königs 
beſtand aus dem Grafen Stolberg, dem Freih 
von Humboldt, dem General von Neumann, dem 
General von Natzmer, dem General⸗Lieutenant von 
Brauchitſch, dem Hofmarſchall von Meyerinck, dem 
Kabinetsrath Müller und dem Dr. Grimm. Später 
begab ſich der König mit ſeinem Gefolge zum Diner, 
woran, außer der Königin und dem Prinzen Albrecht, 
noch die Herzogin von Kent, Lady Fanny Howard, Ge⸗ 
heime Rath Bunſen, die Herzogin von Buccleugh, der 
Graf von Liverpool, der Graf Delaware, der Graf von 
Jerſey, der Marquis von Exeter, der Graf Aberdeen, 
der Marquis von Ormonde, die verwittwete Lady Ett⸗ 
leton, der Haushofmeiſter C. A. Murray, die Ehren⸗ 
damen Miſſes Paget, Herr Liddell, der Oberſt Arbuth⸗ 
not, der Graf Hardwicke, der Capitain Mepnell, Oberft- 
Lieutenant Bouverie und die Fürſtin Lehzen Theil nah⸗ 
men. Das Muſikchor des 72ſten Hochländiſchen Regi⸗ 
ments und das Privat⸗Muſikchor der Königin ſpielten 
adwechſelnd während des Abends. 

Den Sonntag (23ſten) brachte Se. Maſeſtät, als 
Gaſt ſich der Enguͤſchen Sitte freundlich andeguemend, 
ruhig und ſtill zu; nach dem Frühſtück ward er mit der 
Königin und dem Prinzen Albrecht auf der großartigen 
Windfor-Terraffe wandelnd geſehen, im hellſten Sonnen⸗ 
ſchein, der die reiche Ausſicht umher in vollkommener 
Schönheit zeigte; um 12 Uhr führte er die Königin in 
ihre Haus⸗Kapelle, wo der Biſchof von London, Dr. 
Boloomfield, in ernſten Worten von den Pflichten chriſt⸗ 
licher Eltern und Zaufpathen redete; es war ein ſtiller, 
aber feierlicher Gottesdienſt, geheiligt durch die offenbar 
lebendige Theilnahme aller Anweſenden. — Am Nachmit⸗ 
tage begab ſich Se. Mäjeftät durch den Park nach Ade⸗ 
laide⸗Lodges, von wo er zwiſchen 4 und 5 Uhr nach 
dem Schloſſe zurückkehrte. l 

Eine ſeltene Gunſt des Himmels gewährte einen 
nicht minder klaren Tag am Montage 1 in 
leuchtendem Sonnenglanz fuhr Se. Maſeſtät auf der 
Eiſenbahn durch das gartenähnliche Land am Morger 
nach London, um der verwitweten Königin einen Bes 
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ſuch zu machen, die von ihrer ſchweren Erkrankung fo 
weit hergeſtellt war, daß fie von Sudbury⸗Hall nach der 
Stadt hatte kommen können. Kaum hatte die Abſicht 
Sr. Majeſtät in London bekannt werden können; doch 
war eine unzählige Menſchenmaſſe verſammelt, als er 
am Dichter⸗Winkel (the poet's corner) der Weſtmin⸗ 
ſter⸗Abtei anhielt, und unter lautem Jauchzen betrat er 
die Kirche, wo ihn Dechant und Kapitel empfingen und 
eine ſanfte und feierliche Muſik auf der ſchönen Orgel 
ihn durch die ganze Kirche geleitete — die Se. Maje⸗ 
ftät fo gut zu kennen ſchien, in allen ihren merkwürdi⸗ 
gen und ehrwürdigen Einzelheiten, wie irgend Einer der 
Umperführenden. Von ihr ging der König hinüber zur 
Weſtminſter⸗Halle; da empfing ihn das verſammelte 
Perſonal des älteſten Gerichts Englands, und ſeine freund⸗ 
lichen, anerkennenden Worte wurden mit einem lauten 
Hurrah erwiedert. Beſondere Freude ſchien dem Könige 
darauf der Beſuch der neuen Parlaments häuſer zu 
machen, in welchen der Architekt Barry ihn umherführte; 
der Letztere war eben fo erſtaunt Über den eindringenden 
Geiſt des erlauchten Gaſtes, der mit der Lokalität im 
Voraus aufs genaueſte vertraut ſchien und dabei jede 
Intention des Baumeiſters unmittelbar verſtand oder 
voraus ahnte, als er erfreut ſein mußte über die gnä⸗ 
digen Worte des Königs, „daß er ſich freue, zu ſehen, 


daß unſere Zeit nicht blos Pläne machen, ſondern auch 


ausführen könne, und daß es eine Luſt ſei, einen gro⸗ 
ßen Mann mehr kennen zu lernen.“ — Dann eilte S. 
Majeſtät nach Marlborough⸗Houſe, dem Sitz der 
verwittweten Königin, bei welcher er frühſtückte; — mit 
Freude wurde von allen Anweſenden die unerwartet kräf⸗ 
tige und geſunde Erſcheinung der hohen verehrten Frau 
bemerkt, an welcher das Engliſche Volk mit einer faſt 
abgöttiſchen Verehrung hängt, und die zugleich durch das 
treue Herz, das ſie ihrem Vaterlande bewahrt hat, jedem 
Deutſchen theuer ſein muß. — Mit großer Freundlichkeit 
beſuchte Se. Majeſtät dann den (militäriſchen) Unite d⸗ 
Service⸗Klub, an welchem alle in den früheren Feld⸗ 
zügen an der Seite Preußens ausgezeichneten Namen 
Theil haben, und fuhr dann durch die prachtvolle Re⸗ 
gent⸗Street, die ſchönſte Straße Londons und am Re⸗ 
gent⸗Park vorbei, nach der Eiſenbahnſtation zurück. — 
In London, wo Wenige ſeine Ankunft vorausgewußt, 
hatte ſich doch eine unzählbare Menge um ihn gedrängt 
und ein endloſes Jubeln ihn umtönt; aber wie er auf 
der Rückkehr in Eaton und in Windſor, wo man 
ihn nun erwartete, vom Volke begrüßt wurde, das 
läßt ſich nicht beſchreiben. Bekanntlich iſt Ea⸗ 
ton eine der beiden größten Schulen Englands; 
hier werden die künftigen Staatsmänner und Füh⸗ 
rer dieſes Landes erzogen — hier erwächſt friſch und 
kräftig die blühende Jugend zu der Väter Tugenden. 
Und ein unvergleichlicher Anblick war es, die friſchen 
Jungens hier aus ihren Schulhäuſern herausſtrömen und 
lärmend und jubelnd den König begleiten zu ſehen; der 
Wagen (die Eiſenbahn geht in einiger Entfernung von 
Windſor vorbei) konnte kaum fortkommen; den ganzen 
Weg bis zum Schloß hinauf füllte die begeiſterte Maſſe, 
wie Meereswogen brauſend; erſt innerhalb des Schloß: 
hofes wurde der Raum frei — da ſtieg der König aus, 
und an das Thor herantretend, ſprach er (in Engliſcher 
Sprache) mit lauter Stimme freundliche Worte des Dan⸗ 
kes für ſo herzlichen Gruß, und „ich bewundere eure 
Stimmen,“ rief er mit nur ihm eigener Laune der fröh⸗ 
lichen, kräftigen, blühenden Jugend zu, die wahrlich ihre 
Lungen nicht geſchont hatte, und ſie noch weniger ſchonte 
in dem betäubenden Hurrah, das auf dieſe Worte folgte. 
— Dann wurde der große Hof wieder ſtill und dun⸗ 
kel; im Innern des Schloſſes drängte ſich ein reges Leben 
in den Vorbereitungen auf morgen. Se. Majeftät em⸗ 
pfing den Herzog von Suffer, den Herzog von Cam⸗ 
bridge und andere hohe Gäſte des Schloſſes; und jetzt 
iſt Alles wieder ſtill und lautlos; — aber in vielen 
Herzen klingt die Erinnerung an den Deutſchen, lebens⸗ 
friſchen König nach — und wird lange nachklingen! 


Ein Bericht aus Windſor vom 25. Januar Vor⸗ 
mittags meldet: Das in der Regel fo ſtille kleine Wind⸗ 
ſor war bereits geſtern Abend voller Leben und Aufte⸗ 
gung. Alle zum Hofe gehörigen Beamten, von den 
höchſten bis zu den niedrigſten waren zugegen, um ihren 
Antheil bei der Taufhandlung des Prinzen von Wales 
zu nehmen. Jeder Gaſthof, jedes Quartier in dem 
Städtchen war überfüllt, und ein Bett in der Nacht 
zum heutigen Tage wurde enorm hoch bezahlt, eben ſo 
ſind alle Lebensmittel im Verhältniß geſtiegen, ſo daß 
die Gewerbsleute in Windſor durch die Taufe eine reiche 
Ernte haben. In dem Gaſthofe „Zum Schloſſe“ allein 
waren 250 Betten ſchon ſeit mehreren Tagen gemiethet. 
Alles trägt den Anſchein, daß es heute pompös im 
Schloſſe zugehen werde. Aber auch die Bürger werden 
ihren Antheil haben, da, wie ſchon gemeldet, der Mapor 
heute Abend ein Bankett für 100 Gäfte giebt. Leider 
war heute früh Thauwetter eingetreten, und alle Zu⸗ 
gänge zum Schloſſe waren von einem Fuß tiefen ſchmel⸗ 
zenden Schnee zu reinigen, was jedoch nur ſehr unvoll⸗ 
kommen bewirkt werden konnte. Schon um 6 Uhr 
brachte ein Extra⸗Train der Great Weftem-Bahn meh: 
tete Hunderte von Beſuchern an. Viele Fremde mögen 
ſich geſchmeichelt haben, doch irgendwie Zutritt in die 
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Kapelle zu erhalten, allein geſtern Abend hatte der Lord⸗ 
Kammerherr Delaware nur noch über eine Einlaßkarte 
zu verfügen, und heute wurden dem Marſchall des 
Staatsſchwerts, Sir Wm. Martins, noch zwei zurück⸗ 
geſtellt von Edelleuten, die zu erſcheinen verhindert wer⸗ 
den. Dieſe beiden Hofbeamten verdienen alles Lob, daß 
fie für den Zutritt der Zeitungsberichterſtatter geſorgt ha⸗ 
ben. Auf den Straßen Windſors ſieht es übrigens 
nicht ſonderlich feſtlich aus, man erblickt keine Flagge, 
auch keine Vorkehrungen zu einer Erleuchtung am Abend. 
Das erſte Bataillon der Grenadier⸗Garde kam mit der 
Eiſenbahn heute früh in Windſor an. Es hat den 
Ehrendienſt bei dem König von Preußen, worauf die 
Offiziere des Bataillons ganz beſonders ſtolz ſind, ſo 
daß viele die ſehr weit abweſend waren, herbeieilten, 
damit ihnen die Ehre des heutigen Dienſtes nicht ent⸗ 
gehe, zwei z. B. waren vom Norden Schottlands und 
einer vom Süden Frankreichs zu ihrem Corps zurück⸗ 
geeilt. Um 11 Uhr ſah man die Staatskaroſſen des 
Adels durch die Straßen fahren, um ihre Herſchaften 
aufzunehmen; die des Lord Mayor und der Sheriffs 
von London erregten die meiſte Aufmerkſamkeit. Es 
ſind in Bezug auf die Verſammlung der Würdenträ⸗ 
ger und Beamten, die an dem Aufzuge Theil nahmen, 
ganz fpecielle Befehle erlaſſen worden. Die Gefandten 
und fremden Diplomaten, die Ritter des Hoſenbandor⸗ 
dens, die Kabinetsminiſter, die Damen und die ſonſti⸗ 
gen Eingeladenen verſammeln ſich in voller Galla in 
der Waterloo⸗Gallerie im Schloß, die Ritter des genann⸗ 
ten und der andern Orden in ihren Ordensmänteln und 
reſp. Colliers. Der Lord Haushofmeiſter, Lord Kam⸗ 
merherr, Stallmeiſter, Garderobenmeiſterin, die Kammer⸗ 
damen, die beiden Ehrendamen, der dienſtthuende Kam⸗ 
merherr und noch einige niedrigere Hausbeamten ver⸗ 
ſammeln ſich im Corridor um 12 Uhr, um ſich zur 
Verfügung der Königin zu ſtellen. Eben daſelbſt iſt 
auch der Hofſtaat des Prinzen Albert hinbeſchieden. Da⸗ 
gegen waren der Vicekammerherr, der Schatzmeiſter des 
Hofſtaats, der Controlleur des Haushalts und ein 
Stallmeiſter in den Vorzimmern zu den Gemächern 


des Königs von Preußen, um Se. Majeſtät zum Wa⸗ 


gen und zur Kapelle zu begleiten. Der Erzbiſchof von 
Canterbury und Pork und die Biſchöfe von London, 
Wincheſter, Orford und Norwich warten in der Water⸗ 
loo⸗Gallerie. Die Taufzeugen: der Herzog v. Cam: 
bridge, Prinz Ferdinand von Sachſen⸗Coburg, die Her⸗ 
zogin von Kent (Vertreterin der Herzogin v. Coburg), 
die Herzogin von Cambridge (Vertreterin der Herzogin 
v. Sachſen-Gotha, Großmutter des Prinzen Albert) 
und die Prinzeſſin Auguſte von Cambridge (Vertreterin 
der Prinzeſſin Sophie) verſammeln ſich in dem Staats⸗ 
Drawing room um 12½ uhr. Sobald der König 
von Preußen aus ſeinen Appartements heraustritt, ver⸗ 
einigen ſich die genannten fürſtlichen Perſonen mit Sr. 
Maj. an der großen Treppe, und begleiten ihn zur 
Kapelle. Die Geſandten und fremden Diplomaten, ſo⸗ 
wie die Ritter des Hoſenbandordens, die Cabinetsmini⸗ 
ſter, die Damen und ſonſtigen Eingeladenen begeben ſich 
nach der Wolſey-Halle und werden von da durch 
zwei Marſchälle und Herolde auf ihre reſp. Sitze in 
der Kapelle geleitet. Um halb 1 Uhr verließen die Köni⸗ 
gin und Prinz Albert nebſt dem Prinzen von Wales 
und ihre Suiten, begleitet von dem Herzoge von Suſ⸗ 
ſer und dem Prinzen George von Cambridge das Schloß, 
und begaben ſich nach der St. Georgs⸗Kapelle. Ihre 
Maj. deſtieg ihren Wagen an dem Königin⸗Portale, 
fuhr längs der Nordſeite des Vierecks, durch den ſchma⸗ 
len Gang des Normänniſchen Thorwegs nach der Wol⸗ 
ſey's Kapelle, wo fie abſtieg und ſich in die St. Georgs⸗ 
Kapelle begab. Als öffentliches Schauſpiel kann der 
Kgl. Zug nicht gelten, da hierzu der Raum zu kurz und 
die Schwierigkeit einen Anblick zu erlangen, zu groß 
war. Viele Wagen kamen gar nicht dazu, ſich aus dem 
Viereck herauszubewegen. Die Entfernung vom Aus⸗ 
gangspunkt bis zur Kapelle beträgt nur 250 Pards. 


Eine ſpätere Nachricht aus Windſor von 31, Uhr 
meldet, daß die Taufhandlung um halb 2 Uhr vollzo⸗ 
gen worden. Der Prinz erhielt die Namen Albert 
Ed ward ohne weiteren Zuſatz. — Nach der Taufe 
begiebt ſich die Königin in den Thronſaal, wo die In⸗ 
veſtitur des Königs von Preußen zum Ritter 
des Hoſenbandor dens erfolgt. 


London, 24. Januar. Geſtern früh langten in 
Woolwich zwei königliche Equipagen an und ftellten 
ſich auf dem königlichen Werft auf, da man noch die 
Ankunft anderer hoher Herrſchaften erwartete. Um 3% Uhr 
Nachmittags langte das Dampfſchiff „Shearwater“ an 
deſſen Bord ſich der regierende Herzog von Sachſen⸗ 
Koburg, Vater des Prinzen Albrecht, und der Herzog 
Ferdinand von Sachſen⸗Koburg, Bruder Sr. Hoheit, 
befanden, an. Die hohen Reiſenden begaben ſich ſo⸗ 
gleich nach Schloß Windſor. Den Beſuch des Herzogs 
Ferdinand, nicht aber den des erlauchten Vaters Sr. 
königl. Hoheit des Prinzen Albrecht, hatte man erwar⸗ 
tet, und dieſe Ueberraſchung erhöht noch die Freude Ihrer 
Majeſtät der Königin bei der bevorſtehenden wichtigen 
Feierlichkeit der Taufe des Prinzen von Wales. 


Unter den Gäſten, welche, außer Sr. Majeſtät dem 
Könige von Preußen, der verwittweten Königin, die, wie 
man ſehnlich hoffte, ſo weit hergeſtellt ſein wird, daß 
ſie im Stande iſt, ſich von Marlborough⸗Houſe nach 
Windſor zu begeben, und der Herzogin von Kent, näch⸗ 
ſten Donnerſtag in Windſor erſcheinen werden, nennt 
man namentlich: den Herzog und die Herzogin von Cam⸗ 
bridge, den Herzog von Suffer, den Prinzen Georg von 
Cambridge, die Prinzeſſin Auguſte von Cambridge, den 
Herzog Ferdinand von Sachſen⸗Koburg, den Prinzen 
Eduard von Sachſen⸗Weimar, den Prinzen Leopold 
von Sachſen⸗Koburg, den Erzbiſchof von Canterbury, 
den Erzbiſchof von York, den Biſchof von London, 
den Herzog von Wellington, den Herzog und die Her⸗ 
zogin von Sutherland, den Herzog und die Herzogin 
von Buccleugh, die Herzogin von Northumberland, den 
Marquis von Landsdowne nebſt Gemahlin, den Lord⸗ 
Major von London, die Sheriffs von London, die 
Kabinets⸗Miniſter und mehrere von den fremden Ge⸗ 
ſandten. 


Lord Hardwicke, Oberſt Arbouthnot und Capitain 
Meynell, welche von der Königin nach Oſtende beordert 
wurden, um den König von Preußen nach England zu 
begleiten, haben Befehl erhalten, auch während des 
Aufenthalts Sr. Majeſtät des Königs in England die 
Begleitung Höchſtdeſſelben zu bilden. — Das erſte Ba⸗ 
taillon der Garde⸗Grenadiere wird Donnerſtag Morgen 
bei guter Stunde auf der Great⸗Weſtern⸗Eiſenbahn von 
Paddington in Windſor eintreffen. Dieſes Regiment 
hat Befehl erhalten, an dieſem Tage bei Sr. Majeftät 
dem Könige von Preußen die Ehrenwache zu verſehen. 
Es wird Windſor denſelben Abend wieder verlaſſen, um 
nach der Stadt zurückzukehren. — Die Taufe wird von 
dem Erzbiſchof von Canterbury vollzogen werden. — 
Man hofft, daß der Zug den Schloßplatz kurz nach 
12 Uhr verlaſſen und gegen 2 Uhr aus der Kapelle 
zurückkehren wird. Dann findet das glänzende Dejeuner 
ſtatt, zu welchem ungefähr 200 Einladungen gemacht 
worden find, und das in dem Vandyks-Zimmer, dem 
Audienz⸗ und den Empfangs⸗Zimmern der Königin ſer⸗ 
virt werden wird. — Der Weg der Prozeffion nach 
der Georgs-Kapelle wird, wie es jetzt beſtimmt iſt, fol⸗ 
gender ſein: Ihre Majeſtät wird an dem Portale der 
Königin den königlichen Wagen beſteigen, längs der 
Nordſeite des Schloßplatzes und durch den engen Weg 
des normanniſchen Thores nach der Kapelle des Kardinal 
Wolſey fahren, an deren Eingange die königlichen und 
erlauchten Perſonen abſteigen werden, um ſich durch die⸗ 
ſes Gebäude nach der St. Georgs⸗Kapelle zu begeben. 
Da der Zug bei der großen Zahl von Wagen eine ſehr 
bedeutende Ausdehnung erhalten wird, ſo dürften einige 
noch nicht einmal den Schloßplatz verlaſſen haben, wenn 
der erſte am Eingange der Kapelle anlangt. Die Ent⸗ 
fernung von einem Punkte bis zum anderen kann kaum 
mehr betragen als 250 Yards. Ein großer Theil des 
Weges iſt ſehr eng, da das normanniſche Thor nicht 
über 9 Fuß breit iſt. Zu beiden Seiten des Weges werden 
vom Schloſſe bis zur Kapelle Truppen aufgeſtellt fein, — 
In den bei der Taufe auszuführenden Muſikſtücken iſt 
abermals auf Königlichen Befehl eine Veränderung vor⸗ 
genommen worden. Händels Feſt⸗Ouvertüre ſoll weg⸗ 
bleiben, und die Ouvertüre zu dem Oratorium Eſther, 
von demſelben ausgezeichneten Komponiſten, an ihre 
Stelle treten. Sie wird am Schluſſe der Ceremonie 
aufgeführt werden, wenn die Königlichen und erlauchten 
Perſonen ſich aus der St. Georgs⸗Kapelle entfernen. 
— Ein prächtiger Taufkuchen, welcher auf Befehl der 
Königin ausdrücklich zu dieſem Feſte von Herrn John 
Mawditt, dem erſten Kanditor Ihrer Majeftät, verfer⸗ 
tigt iſt, wird künftigen Donnerſtag auf der Königlichen 
Tafel aufgeſtellt werden. Er wiegt beinahe 2 Gentner. 
Am Fuße deſſelben befindet ſich ein fein ausgeführter 
Kranz von Roſen, Diſteln und Klee, auf den Seiten 
find wechſelsweiſe Medaillons in Silber mit den Bild⸗ 
niſſen Ihrer Maſeſtät und des Prinzen Albrecht, gekrönt 
mit dem Wappen von England, und die Federn des 
Prinzen von Wales, über denen man das Wappen von 
Wales erblickt, angebracht. Auf dem Gipfel befinden 
ſich Zuckerfiguren der Ceres, Fortuna, des Ueberfluſſes 
und der Britannia, welche den jungen Prinzen hält, Clio, 
die Gottheit der Geſchichte, und der heilige David, der 
Schutzheilige von Wales. Das Ganze bietet einen net⸗ 
ten und ſchönen Anblick dar. 


Lond on, 25. Januar. Der Londoner Stadtrath 
hat eine feierliche Adreſſe an Se. Maſeſtät beſchloſſen. 

an hatte zuerſt den Vorſchlag gemacht, den hohen 
Gaſt mit einem großen Diner zu bewillkommnen, aber 
die Beſſeren erkannten mit richtigem Gefühl, daß des 
Königs Charakter eine ſolche Verſchwendung in einer 
Zeit, wo die Noth unter den Landesarmen ſo drückend 
Ift, weit weniger entſprechend fein könne, als der freis 
müthige Ausdruck redlicher Anerkennung von Seiten der 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Vertreter einer Bürgerſchaft, wie die der Altſtadt Lon⸗ 
dons. Was nun die heutige Feierlichkeit betrifft, 
welche Ihren Monarchen in dieſer rauhen Jahreszeit 
hierher gebracht, ſo ließ dieſelbe an äußerer Pracht nichts 
zu wünſchen übrig. Gewiß aber wird den hohen Fremd⸗ 
ling der ernſthafte Freudenausdruck, womit ein freies ge⸗ 
ſittetes Volk aus eigenem Antriebe die Aufnahme 
ihres künftigen Heſrrchers in die chriſtliche Gemeinſchaft 
begeht, mehr rühren und erfreuen, als alle dieſe Pracht, 
welche durch Geld überall und unter allen Umſtänden 
zu erſchaffen wäre. Da faſt alle Fabriken, Gewerb⸗ 
und Handelshäuſer, Kanzleien, Schulen, Läden u. ſ. w. 
für den Tag geſchloſſen bleiben ſollten, ſo begaben ſich 
Myriaden auf der Eiſenbahn, in Wagen jeder Art und 
ſelbſt die ganze Nacht durch, zu Fuße nach Windſor. 
Auch iſt in den meiſten Lokalitäten dafür geſorgt wor⸗ 
den, daß wenigſtens an dieſem Tage die ſich verbergende 
Dürftigkeit ihren Mangel nicht empfinde, denn an den meiſten 
Orten iſt man mit wahrhaft chriſtlicher Geſinnung übereinges 
kommen, mit dem Gelbe, welches man bei ſolchen Ge: 
legenheiten in Beleuchtungen und Feuerwerken zu ver⸗ 
rauchen und zu verpuffen pflegt, die Hungrigen zu ſpei⸗ 
ſen, die Nackten zu kleiden und die Frierenden zu er⸗ 
wärmen. Indeſſen fehlt es doch auch, beſonders hier 
in London, zumal bei den öffentlichen Gebäuden, nicht 
an Anſtalten zu glänzenden Iuuminationen, wobei denn 
die ſeit Jahren verſchwundenen drei Federn (die Aus⸗ 
zeichnung des Prinzen von Wales) wieder eine Haupt⸗ 
tolle ſpielen. John Bull iſt, bei all feinem Ernſt und 
all feiner taſtloſen Thätigkeit, doch ein empfindſames 
Geſchöpf, der irgend etwas Allgemeines zu lieben und 
zu hätſcheln hat; und es iſt offenbar, daß er bereits das 
Prinzchen zu feinem Schoßkinde gemacht und die er⸗ 
lauchten Eltern nun, eben dieſes Lieblings wegen, noch 
einmal ſo lieb und werth hat. Auch iſt es ein Glück, daß 
bei der Bitterkeit, welcher der Parteigeift in den Gemü⸗ 
Ahern erregt, und bei der ausleerenden Tendenz der kal⸗ 
ten, nackten Verſtandesphiloſophie, welche beſonders ge⸗ 
waltſam auf die unteren Klaſſen einftrebt, ein ſolcher 
glücklicher Inſtinkt die Herzen erwärmt. Man ſehe nur 
das Volk der Vereinigten Stagen an, wo es durchaus 
an ſolchen Gegenſtänden der National⸗Liebe fehlt, um zu 
begreifen, wie viel wir dadurch gewinnen. f 
; (Staats ⸗Ztg.) 

Die Vorbereitungen zur Eröffnung des Parla⸗ 
ments, die am 3. Februar ſtattfinden wird, ſind ſchon 
in lebhaftem Gange, und eine große Anzahl von Ar⸗ 
beitern iſt dabei beſchäftigt. Zur rechten Seite des Thro⸗ 
nes im Oberhauſe, und in gleicher Erhöhung mit dem⸗ 
ſelben, wird ein Staatsſeſſel für den Prinzen von Wa⸗ 
les aufgeſtellt, mit derſelben Bekleidung und Verzierung 
wie der Thron; zur linken Seite, aber eine Stufe nie⸗ 
Pe wird ein Staatsſeſſel für den Prinzen Albrecht 

ehen. 
Frankreich. 

Paris, 25. Januar. Die Deputirten⸗Kam⸗ 
mer hat geſtern die Berathung über das Billaut'ſche 
Amendement fortgeſetzt. Aus der vorangegangenen De⸗ 
batte hatten ſich thatſächliche Beweiſe dafür ergeben, daß 
wenigſtens bis daher aus dem Durchſuchungs⸗Recht kei⸗ 
nerlei Gefährdung für die Handelsintereſſen Frankreichs 
erwachſen iſt. In den zehn Jahren ſeit dem Abſchluß 
der Convention vom 30. November 1831 war nur eine 
einzige Reklamation vorgekommen. Das gegenſeitige 
Durchſuchungs⸗Recht iſt durch den Traktat von 1831 
zwiſchen England und Frankreich ſtipulirt; ein beſonderer 


Artikel des Vertrags beſagt, man werde die übrigen See⸗ 


mächte einladen, der Uebereinkunft beizutreten. Däne⸗ 
mark, Sardinien, Schweden, die Hanſeſtädte, Toskana, 
Neapel haben ſich wirklich angeſchloſſen. Durch den 
Vertrag von 1833 wurden dem Prinzip die nöthig er⸗ 
achteten Garantien gegen Mißbrauch des Viſitations⸗ 
Rechts zugefügt. Der Kreuzer muß feine Vollmacht 
von beiden Regierungen Haben, „Die Königin von 
England kann nicht für ſich allein einem Engliſchen 
Kreuzer das Recht ertheilen, ein Franzöſiſches zum Skla⸗ 
venhandel ausgerüſtetes Schiff anzuhalten; der Englische 
uzer muß, um dieſes Recht zu erlangen, auch eine 
Ermächtigung vom König der Franzoſen vorzeigen können.“ 
Die zweite Garantie beſteht in der Jurisdiktion: ein als 
verdächtig angehaltenes Schiff muß nach einem Hafen 
er Nation, welcher es angehört, gebracht werden. Eine 
dritte Garantie ſoll dem Mißbrauch des Viſſtationsrechts 
am kräftigſten vorbeugen: findet das einheimiſche Tribu⸗ 
nal, daß das Schiff ohne zureichenden Grund angehal⸗ 
ten worden iſt, ſo muß die Regierung des Landes, dem 
der Kreuzer angehört, vollſtändigen Schadenerſatz leiſten. 
r Entrichtung folder Indemniſationsgelder war in dem 
Vertrag von 1833 ein Jahr Friſt geſetzt; die neue Con⸗ 
vom 20. Dezember 1841 ſchreibt vor, daß ſolche 

ſchon innerhalb 6 Monaten erfolgen ſoll. Auf Beach⸗ 
dieſer ſchützenden Vorkehrungen läßt ſich die Oppo⸗ 
ſtion nicht ein. Die Verträge von 183] und 1833 
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ſind in ihren Augen nachtheilig für Frankreich; ſie wünſchte, 
dieſelben aufheben zu können, und kann darum nicht bil⸗ 
ligen, daß ſie nun durch den Beitritt der drei Continen⸗ 
tal⸗Großmächte eine verſtärkte Kraft erhalten haben. Nach 
ihrer Anſicht würde Frankreich beſſer thun, ſich der Po⸗ 
litik der Nordamerikaniſchen Union zu geſellen und keiner 
Nation, unter welchem Vorwande es auch ſei, ein Recht 
einzuräumen, das bei aller Gegenſeitigkeit im Grunde 
doch England in großen Vortheil ſetze. — Bei Abgang 
der Poſt war die Diskuſſion noch zu keinem Reſultate 
gekommen; der Deputirte Lacroſſe, dem weder das Amen⸗ 
dement Billaut, noch das Amendement Lefevre zuſagte, 
brachte ein drittes in Vorſchlag. Berryer erklärte ſich 
entſchieden für das Prinzip des Billaut'ſchen Amende⸗ 
ments und hielt eine Philippika gegen England, als 
welches die Unterdrückung des Sklavenhandels nur zum 
Vorwand gebrauche, feine egoiſtiſchen Plane zu fördern. 

Der Prozeß Lehon ward in der heutigen Sitzung 
des Zuchtpolizei⸗Gerichts wieder aufgenommen. Das 
Requiſitorium des General⸗Advokaten nahm faſt die ganze 
Sitzung ein; er trug auf Anwendung der Artikel 405 
und 408 des Strafgeſetzbuches und auf Beraubung der 
bürgerlichen Rechte an. Der Präſident fragte Herrn 
Lehon, ob er auf ſeinem Stillſchweigen beharre und nichts 
zu ſeiner Vertheidigung zu ſagen habe. Der Angeklagte 
erwiderte mit zitternder Stimme, daß er ſich in einem 
Zuſtande befinde, der ihm nicht erlaube, auf die Anklage 
zu antworten. Sein Advokat erklärte, daß er zur Ver⸗ 
theidigung bereit ſei, wenn ſein Klient ihn dazu ermäch⸗ 
tige. Nach einem kurzen Kampfe mit ſich ſelbſt willigte 
Lehon darein, daß ſein Advokat das Wort nahm, und 
bei Abgang der Poſt hatte die Vertheidigung begonnen. 

Das Journal des Debats meldet, daß der Franzö⸗ 
ſiſche Geſchäftsträger in St. Petersburg am Ruſſiſchen 
Neufahrstage gemeinſchaftlich mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern des diplomatiſchen Corps im Kaiſerlichen Palaſte 
erſchienen ſei. 

Das Amendement des Hrn. Billaut wirkte hier wie 
ein Donnerſchlag! Wer dachte an den Traktat von 1831, 
an den Traktat von 18332 Hatte man ſie je recht begrif⸗ 
fen? Da ſoll nun auf einmal an den Tag kommen, 
daß ſeit zehn Jahren ſich die franzöſiſche 
Flagge vor der engliſchen beugt; daß auf den 
erſten Kanonenſchuß eines engliſchen Kreuzers jedes fran⸗ 
zöſiſche Fahrzeug beilegen muß; (und umgekehrt!) daß 
auf den leiſeſten Verdacht eine franzöſiſche Schiffsmann⸗ 
ſchaft unter engliſcher Flagge in Haft genommen wird. 
Das duldet das franzöſiſche Volk nicht, und wenn es 
ſich darein fügt, ſo wird es demoraliſirt, wie Billaut 
richtig bemerkt. Frankreich treibt keinen Sklavenhan⸗ 
del; eben ſo wenig wie England; es kann keinen trei⸗ 
ben; wozu das Viſitiren? Die vom Cabinet vorgeſchützte 
Reciprocität ändert nichts: England hat zum mindeſten 
doppelt ſo viele Kreuzer, als Frankreich; das Cabinet 
kann hier nicht durchgreifen: es handelt ſich hier nicht 
um Rechthabereien oder Radikalismus; es handelt ſich 
nicht darum, ob ein Staatsprokurator in die Kammer 
kann gewählt werden; die Commerzintereſſen, die Na⸗ 
tionalehre ſtehen auf dem Spiele. Die Aufregung der 
Gemüther iſt außerordentlich und bis in die unterſten 
Volksklaſſen gedrungen, bei denen der Nationalhaß ge⸗ 
gen den Engländer nie nachgelaſſen. (Sf. 3.) 
Paris, 26. Januar. (Privatmitth.) Der wich⸗ 
tigſte Theil der geſtrigen Sitzung war die Diskuſſion 
üder das Amendement des Hrn. G. Beaumont. Nach⸗ 
dem er in einem ſehr gemeſſenen Vortrage daſſelbe en⸗ 
wickelt hatte, nahm Hr. Guizot das Wort. Der Mi: 
niſter des Aeußern ſchilderte den Stand der Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Frankreich und Spanien in dem Augen⸗ 
blicke, als er in die Regſerung trat, und entwickelte die 
Grundſätze, welche ſeine Politik in Bezug auf die Halb⸗ 
inſel leiteten. Die Anſichten, die Hr. Guizot hier aus⸗ 
ſprach, ſind genau dieſelden, die er bei einer ähnlichen 
Gelegenheit vor kurzem im andern Hauſe entwickelt, 
und die wir wiederholt zu berichten nicht nöthig finden. 
Auf den Etiquettenſtreit ſelbſt übergehend, bemühte ſich 
der Miniſter nachzuweiſen, daß es ſich hier nicht um 
eine bloße Etiquette handle, daß die Regierung von 
Madrid lange vor der Abreiſe des franz. Geſandten ge⸗ 
wußt, derſelde fei bei der Königin acreditirt, dagegen aber 
keine Einſprache erhoben; daß von allen Präcedentien 
unter den alten Monarchien abgeſehen, auch unter den 
neuern daſſelbe Herkommen beobachtet werde; als Bei⸗ 
ſpiele führte Hr. Guizot die Regentſchaſten von Grie⸗ 
chenland und Braſilien, deren letztere dieſelbe Prätenſion 
an die bei dem minderjähr. Kaiſer Dom Pedro erhob, wie 
Espartero gegen Hrn. v. Salvandy. Was den Artikel 
der ſpaniſchen Conſtitution betrifft, demzufolge der Re⸗ 
gent alle Würde und Autorität des Königs in ſich ver⸗ 
einige, ſo geſtehe er wohl zu, daß er kein Recht habe, 
jenen Artikel zu interpretiren; allein die ſpaniſche Regie⸗ 
rung habe eben ſo wenig ein Recht, von den fremden 
Mächten zu verlangen, daß ſie ſich bei ihrer Beziehung 
mit ihr der ſpaniſchen Conſtitution unterwerfen. Dieſe 


tionärer Paradoxen, deren Schwerpunkt zu finden, ſehr 
ſehr ſchwer wäre. Der Hauptmann der Linken wollte 
nichts mehr, aber auch nichts weniger beweifen, als daß in 
dem betreffenden Etiquettenſtreit, — die franzöſiſche Con⸗ 
ſtitution in Gefahr ſei! Wie ſo das? werden ſie fra⸗ 
gen. Nach Hrn. Barrot ganz einfach alſo: Die ſpa⸗ 
niſche Conſtitution verlangt, daß die Geſandten dem Re⸗ 
genten die Creditive übergeben; nun iſt die ſpaniſche 
wie die franzöſiſche Conſtitution aus einer Revolution 
hervorgegangen; dem Regenten aber die Ereditive nicht 
übergeben wollen, heißt die ſpaniſche Conſtitution ver⸗ 
letzen, und dieſe verletzen, heißt auch die franzöſiſche Con⸗ 
ſtitution verletzen; denn beide haben einen gleichen Ur⸗ 
ſprung (quod erat demonstrandum). Schade, daß 
Herr Barrot nicht an der Spitze des Staats ſteht, 
mit dieſer Logik könnte er die ganze Welt erobern. 
Dem geiſtreichen Syllogiſten der Linken folgte Hr. Mau⸗ 
gin auf der Tribune. Dieſer Redner entwickelte eine 
für die betreffende Frage ziemlich analoge Theorie mit 
der des Herrn Guizot, die daher wenig Anklang unter 
der Partei des eben erwähnten Logikers fand. Herr 
Maugin meinte, der Regent ſei allerdings nur die erſte 
und oberſte Magiſtratsperſon des Staats; doch welche 
Rechte und Ehren er genieße, darüber können nur die 
Inſtitutionen des Landes entſcheiden; fie zu interpreti⸗ 
ren komme ferner nur den Legislativen des Landes zu; 
wenn nun Frankreich mit Spanien in freundlichen Be⸗ 
ziehungen bleiben wolle, fo müſſe es ſich dem Ausſpruch 
jener Inſtitutionen und der Deutung der Cortes fügen; 
es komme nur darauf an, ob es Frankreichs Intereſſe 
ſei, derlei Beziehungen mit der Halbinſel zu unterhal⸗ 
ten. Um dieſe Frage zu erörtern, geht Herr Maugin 
in eine ziemlich ausführliche Unterſuchung in der Frage, 
welche Politik überhaupt Frankreich nach Außen zu be⸗ 
folgen habe und kommt zu den Schlüſſen, daß es 
nach einer Allianz mit Preußen Rußland und den 
Vereinigten Staaten als Hauptbaſis und einer Allianz 
mit Spanien und der Schweiz als Rücklehnen ſtreben 
müſſe. — Die Kammer ſtimmte dann über das Amen⸗ 
dement Beaumont ab und verwarf es mit ſtarker Ma⸗ 
jorität. Nach einer kurzen unbedeutenden Diskuſſion 
werden dann die $$ 6, 7 u. 8 angenommen, wor auf 
Hr. Leſtiboudais ſein Amendement, das einen Tadel ge⸗ 
gen die vorgenommene Steueraufnahme ausſpricht, zu 
entwickeln beginnt. Die Fortſetzung dieſes Gegenſtandes 
wurde auf heute vertagt, 

Straßburg, 24. Januar. Der Mörder, welcher 
vor mehreren Monaten einen ſehr würdigen Beamten der 
Forſtverwaltung umgebracht hatte, wurde heute in der 
Frühe unter dem Zuſtrömen vieler Tauſende von Neu⸗ 
gierigen auf einem der Marktplätze Straßburgs guil⸗ 
lotinirt. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 25. Jan. Der geſtrige Tag hat 
wieder zwei neue Preßprozeſſe gebracht, einen ge⸗ 
gen den Corſaren wegen folgender vier Artikel: „die 
Beſchlagnahme des Corſaren“, der letzte Charivari⸗Arti⸗ 
kel: das Kegelſpiel“ und die „Marſeillaiſe“, in specie 
der Schluß deſſelben, und wegen eines in derſelben Num⸗ 
mer enthaltenen Holzſchnitts, „die Hoffnung des Volks“ 
und die „Jagdfreuden“ äberſchrieben. Die andere Sache 
iſt gegen den Redakteur des Foedreland wegen eines in 
der 68ſten Nummer enthaltenen Artikels, „die Erinne⸗ 
rung des Volks“ und des in demſelben Blatte aba 
druckten Gedichts. . 


Amerika. 

Engliſche Blätter theilen den Proteſt der Offi⸗ 
ziere und Mannſchaft der amerikaniſchen 
Brigg „Creole“, auf welcher ſich bekanntlich die 
darin befindlichen Sklaven empört hatten, mit. Der 
Proteſt iſt New⸗ Orleans vom 7. Dezember batict. 
Es geht daraus, außer den ſchon bekannten Thatſachen, 
hervor, daß bei der Ankunſt des Schiffes in Naſſau der 
dortige britifhe General = Anwalt mit drei Magiſtrats⸗ 
Perſonen an Bord gekommen waren, um die auf der 
Brigg befindlichen Weißen zu verhören. Zugleich wurde 
die Brigg don 50 Böten mit Mannſchaft umgeben, die 
mit Knütteln bewaffnet war. Der General⸗Anwalt hielt 
darauf eine Anrede an die Neger, welche er, mit Aus⸗ 
nahme der 19 Schuldigen, für frei erklärte, fo daß fie 
gehen könnten, wohin ſie wollten. Viele von den frei⸗ 
gewordenen Negern ſollen indeſſen den Wunſch geäußert 
haben, nach New Orleans gebracht zu werden, durch 
Drohungen aber davon abgehalten worden ſein. Drei 
Weibern, einem Mädchen und einem Knaben gelang es 
jedoch, ſich in dem Schiffe zu verbergen, welches ſie nach 
New⸗Orleans brachte. Der amerikaniſche Conſul tekla⸗ 
mirte die 19 Meuterer, um ſie nach den Vereinigten 
Staaten zu transportiren und fie dort vor Gericht zu 
bringen, was die britiſchen Behörden aber verweigerten. 


Kokales und Pravinzielles. 


Benachrichtigung. 


(Verſpätet.) 


Da durch die heutige Aufführung der „Lucrezia 
Borgia“ Herr Wrede verhindert ift, in meinem für 
heute angezeigten Konzert mitzuwirken, ich es auch zu 
ſpät erfahre, um ein amderweitiges Arrangement zu tref⸗ 
fen, fo thut es mir leid, das Publikum benachrichtigen 
zu müſſen, daß mein Konzert heut nicht Statt haben 
kann. Ich bedaure dies um ſo mehr, da ich vorläufig, 
meiner Verpflichtung wegen, bis zu einem beſtimmten 
Termin in Warſchau einzutreffen, nicht das Glück ha⸗ 
ben kann, vor dem Breslauer Publikum aufzutreten. 
Doch werde ich mir bei meiner Rückkehr von Warſchau 
die Ehre geben, hierſelbſt ein Konzert zu veranſtalten. 


Ricciardi, 
I. Tenor der italienifchen Oper. 


— Am 23ſten v. Mts., am Sonntage Septuage⸗ 
fin‘, feierte die evangeliſche Gemeinde zu Hohenfrie⸗ 
deberg das einhundertjährige Jubelfeſt der Wiederer⸗ 
neuerung ihres Gottes dienſtes. 


Einige Worte über Maltſch a/ O. 

Der bedeutendſte Speditionsplatz an der Oder in 
Schleſien, unterhalb Breslau, iſt wohl Maltſch a / O. 
Durch ſeine glückliche Lage an dem Punkte der Oder, 
wo dieſe, acht Meilen entfernt von Waldenburg, ſich 
dem niederſchleſiſchen Steinkohlengebirge am nächſten hin⸗ 
zieht — und mit Letzterem über Striegau (4% M.) 
und Freiburg (6 ¼ M.) durch eine Chauſſee, Kohlen: 
ſtraße genannt, verbunden; auch von Liegnitz nur 3 ½ 
Meile entfernt, gewährt es den günſtigſten Verſchiffungs⸗ 
ort für Steinkohlen und Coaks aus obigem Reviere, 
gleichwie den vortheilhafteſten Getreidemarkt für die frucht⸗ 
reichen Fluren von Liegnitz bis Schweidnitz. Durch feine 
billigen Rückfrachten für die oden genannten Städte und 
außerdem für Reichendach, Charlottenbrunn, Landshut, 
Liebau, Schmiedeberg, Hirſchberg, Goldberg, Jauer, Salz⸗ 
brunn, Warmbrunn u. ſ. w. hat es ſich, als Haupt⸗ 
ſpeditionsort für ihre Waaren nach und von Hamburg, 
Magdeburg, Berlin, Stettin, Frankfurt a/ O., Neuſalz, 
Glogau u. ſ. w. ebenſo vorzüglich geltend gemacht. Seine 
beſondere Wichtigkeit hat man, Seitens der hohen Re⸗ 
gierung, auch durch die Anlegung eines ſicheren Winter⸗ 
hafens dabei, worin bequem zweihundert Kähne Raum 
finden, großmüthig berückſichtigt — und der Ort ſelbſt 
beſitzt vierzig Stück eigene Fahrzeuge. 

Nächſtdem wird von hier das Granitgeſchäft, vor⸗ 
züglich für Berlin, betrieben — und für Baus und 


ı Brennholz, wie für Salz und ſonſtige Erzeugniſſe, — 


gewährt es gleichfalls ſehr bequeme Ablagen. — Hier⸗ 
durch wird es leicht begreiflich, wie bedeutend der Ver⸗ 
kehr am hieſigen Platze ſein muß — und kann nicht 
als Uebertreibung erſcheinen, wenn angeführt wird, daß 
— nach Gewicht taxirt, — für gewöhnlich drei- bis 
viermalhunderttauſend Centner Güter aller Art 
jährlich über Maltſch a/ O ſpedirt werden, — welches 
Quantum, bei günſtigen Geetreidekonjunkturen, aber um 
das Doppelte bis Dreifache, — wie namentlich ſeit Au⸗ 
guſt v. J., — ſteigt. Wenn nun außerdem ſich von 
hier eine Ebene mit wenigen, ſehr flachen Thon: und 
Sandhügein weſtlich über Maferwis, Groß⸗Läßwitz u. ſ. w. 
nach Liegnitz und öſtlich, nahe an reichen Torſlagern vor⸗ 
bei, nach Neumarkt hinziebt, fo eignet ſich dieſer Trakt 
ganz vorzüglich zur Benutzung für die Breslau⸗ Frank⸗ 


furter Eiſenbahn. — Dieſe und die Oderſchifffahrt, welche 


letztere bei Hochwaſſer ungemein von Nutzen bleibt, wür⸗ 

den ſich hier, zum Wohle des Publikums, gegenſeitig be⸗ 

leben. — Hiernach läßt ſich, zwiſchen Breslau und Lieg⸗ 

nitz, kein mehr zum Anſchluſſe an die Bahn geeigneter 

Platz finden, als Maltſch a/ O., und ſchwer dürfte ein 

Ueberſehen dieſes Umſtandes auf hieſiger Gegend laſten. 
A. 


Redaktlon: C. v. Baerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Die neueſten Verlags⸗Unternehmungen 1841, 


deer 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslan. 


1) General⸗Sauitäts⸗Bericht von Schleſien für das Jahr 1836. Heraus: 9) Nöſſelt, Fr., Lehrbuch der Weltgeſchichte für Töchterſchulen u. zum 


gegeben von dem Königl. Medizinal⸗Kollegio zu Breslau. Refer. der Medizinalrath 
16% Bogen. Geheftet. 


Dr. Ebers. gr. 8. 1811. 


Derſelbe ite Jahrgang 1830. 9¼ Bogen. 18%, Sgr. 
Ri 0 183 1. 21½ „ 1 Rthl. 7½ Sgr. 
N a 1832, 273, „ 1 Kthl. 7½ Sgr. 
„ : 1833. iſte Hälfte. 18 Bogen. 25 Sgr. 11) Nuthardt, Dr. E, 
2te Hälfte. 16%, Bogen. 25 Sgr. 
ER 1834. 22% Bogen. 1 Rthl. Proſa. Im Anhange: 


5 1835. 20 Bogen. 


Cum tabulis duabus. 1841. 


3) Goerlich, Fr. X. 


4. maj. 


1841. 14¼ Bogen. 


Der erſte Band erſchien im Jahre 1836. 
4) Jugendbildner, der katholiſche. 


1841. 12 Hefte. gr. 8. Geh. 52 Bogen. 


Erſter Jahrgang 1839. In 9 Heften, koſtet 
Zweiter Jahrgang 1840. In 12 Heften, koſtet 8 
Diefe Zeitſchrift wird fortgeſetzt; vom Aten Jahrgang 1842 find 
bereits die beiden erſten Hefte erſchienen. 
5) Loei memoriales. Für Lehrer, r Abdruck. 8. 1841. 5 Bog. 


PR}, 25 Sgr. 
2) Geppert, Dr. II. R., de 1 struetura anatomien, 
5½% Bogen. 8 
Urkundliche Geſchichte der Prämonſtratenſer und 
ihrer Abtei zum h. Vincenz vor und innerhalb der Stadt Breslau. Ar at 8 


Eine pädagogiſche Zeitſchrift. 
Vereine mit mehren Pädagogen herausgegeben vom Pfarrer Ch riſt, Lehrer Furche, 
Curatus Görlich, Hofm. Grundey, Rector Haucke, Caplan Lange, Curatus 
Dr. Sauer, Lehrer Steuer, Pfarrer Thiel, Lehrer Wagner, Regens Wolff, 
ſämmtlich in Bres kau, unter Verantworttſchkeit der Verlags handlung. Ir Jahrg. 


3 Bde. gr. 8. 


Geheftet. 20 Sgr. Ar Band. 


Sgr. 
15 Sgr. 


Im 


11½ Bogen. 


1 8. 1841. Geh. 
2 Rihl. 14) Wikſtröm, J. 
1 Kthl. 5 Sgr. 

Rt 


1 gr. 


Privat⸗Unterricht heranwachſender Mädchen, 7te verb. Aufl, 
1842. 82% Bog. 


. ag · 

Der Iſte u. te Band erſchien 1840 und koſtet a 3 Rthl. 

13) Steinbeck, Aemil, (Königl. Preuß. Ober⸗Berg⸗Rath), Zur Erläuterung des 
provinziellen Bergrechts in Schlefien und der Ober⸗Lauſitz. I. Ge 

hören in Schleſien den Gutsherren oder den bäuerlichen Beſitzern die auf der Letz⸗ 

tern Grundſtücken vorkommenden, nicht zu dem Berg⸗Regal des Staats gerechneten 
Minerialien? — II. Wer beſitzt in Schleſien geſetzlich das Mitbaurecht bei dem 
Bergbau? — III. Wem gehören in Schleſien die grundherrlichen Freikure? — 

IV. Welche Bergrechte gelten dermalen in dem Markgrafthum 1 — 


Die Preiſe der früheren Jahrgänge: 


Mit 6 Stahlſtichen. 
3 Kthl. 7%, Sgr. 


) — — Kleine Weltgeſchichte für Töchterſchulen und 2 Privat⸗ 
Unterrichte heranwachſender Mädchen. gte verb. Aufl. gr. 8. 1841. 


8 ½% Bogen. 
7%, Sgr. 
Vorſchlag und Plan einer äußeren und innern 


Vervollſtändigung der grammatikaliſchen Lehrmethode, zunächſt für die lateiniſche 


Beilage zu den Loci Memoriales, gr. 8. 1841. 24% 
1 Rttzl. 10 Sgr. 


Bog. 
12) Steffens, H, Was ich erlebte. Aus d iunerung niedergeſchrie 
) seit u 8 „ 50 r een 9 oe Ruh. 


l 


6% Bog. 


Sgr. 
E., Jahresbericht der Königl. Schwed. Akademie der 
Wiſſenſchaften über die Fortſchritte der Botanik im Jahre 1836. 
hl mit Zuſätzen und Regiftern verfehen von CE. T. Beilſchmied. gr. 8. 1840, 


23 Bog. 
15) — 2 eee im Jahre 1832. 8. 1841. 27% Bog. 


Ueberſetzt und 


1 Kthl. 22¼ Sgr. 
5 2 Rtbl. 


1820, 21, 22, 24, 1 Rthl. — 1826. 


6) Eoei memoriales. Für Schüler. r Abdruck. 8. 1841. 4800. 

gr. 

2) Morgenbeſſer, M., Erſtes Leſebuch für Stadt: und Landſchulen, Ote 
Aufl. 8. 1842. 7¼ Bo 2 


5) Müller's, K. G., Geſchichte der 


Sgr. netto. 


griechiſchen Literatur bis auf das 


Zeitalter Alexanders. Nach der Handſchrift des Verfaſſers herausgegeben von Dr. 


Eduard Müller. 2 Bde. 


Unentgeldlich iſt zu haben: 


gr. 8. 


1841. 60 Bog. 4 Rthl. 15 Sgr. 


27, 1 Rh. 5 Sgr. — 1828: 17 ½ Sgr., 1829: 12 ½ Sgr., 1830: 20 Sgr. 
1831: 27½ Sgr., 1832: 22 ½ Sgr., 1833; 1 Rthl., 1834: 1 Rthl., 1835: 


iſte Hälfte: 25 Sgr., 1835, 2 


16) Tieck, Ludw., Vittoria Accorombona. 
te Auflage. Mit einem Anhange. 2 Bände. 8. 


17) Zemplin, Dr. A., Die Brunnen: 


Is Bändchen: Für die Brunnengäſte. 


16½ Bogen. 


te Hälfte: 22½ Sgr. | 
Ein Roman in fünf Büchern. 
1841. 43¼ * 3 Rthyl. 


und Molken⸗Anſtalt zu 22 
öte verb. Aufl. 8. 1841. Geh. 
15 Sgr. 


Ein Verzeichniß Schönwiſſenſchaftlicher, Kunſt⸗ und Memoiren⸗Literatur, im Verlage der Buchhandlung 
Joſef Max und Komp. in Breslau. 


Die hier verzeichneten Romane, Novellen, Memoiren und andere zur Belehrung und Unterhaltun 
Eb. von Ablefeldt, C. A. Böttiger, Bredow, Byron, Campan, Conteſſa, E 

„von der Hagen, W. Martell, 

l chall, v Schober, Schubarth, Spazier, H. Ste 

werden Literaturfreunden bei Errichtung und Ergänzung von Prlvatbibllotheken, Leſegeſellſchaften und Leihbibliotheken eine 


K. Meyer, Ednard Müll 


dienende Schriften von 


iller, 1 


verbürgen einen durchaus werthvollen Inhalt; viele unter den hier verzeichneten Büchern haben ſich einen Ruf durch ganz Deutſchland erw 


Anerkennung zu Theil werden laſſen. Die Druckausſtattung iſt überall gut, bei den meiften Werken ſehr elegant, daher fie denn au 
gaben beſonders empfohlen zu werden verbienen, Die Preife find überall ſehr billig, meiſtentheils ungemein wohlfell geſtellt und die Werke vun alle Buchhandlungen zu 
N Buchhandlung Joisf Max und Komp. in Breslau. 


7 
7 5 


Theater ⸗Mepertoire, 
Mittwoch: wo Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Akten von Roſſini. 
Donnerſtag: „Die Schule des Lebens.“ 
Sele in 5 Akten von C. Weed 


Entbindung e- Anzeige. 

Die glückliche Entbindung ſeiner Frau von 
einem geſunden Knaben, zeigt Freunden und 
Bekannten ergebenſt an: 

Schmidt, Seminarlehrer. 

Breslau, den HE 1342. N 


Entbindun 2 
Die hegt, Ramltlag um 3 Ube agg 
erfolgte Entbindung meiner geliebten Frau 
2 er 8 1 von einem gefuns 
Knabe 8 

155 Berwanbten ergebenſt . Freunden 

Grünberg, am 31. Januar 1842. 
J. G. H. Reife, eo. luth. Paftor, 

A en EAN e : 
rlih um 6 uhr entſchlief zu einem 
Fe an den Folgen eines kataxrha⸗ 
liſch⸗nervöſen Fiebers, im beinahe vollendeten 
71. Lebensjahre, unſer treuer Gatte, Vater, 


Schwiegervater und Großvater, der penſio⸗ 


nirte Königl. Steuer⸗Controlleur und Inſpek⸗ 
tor Wilhelm Gottfried Kaleſſe. Wer 
den Entſchlaſenen gekannt, wird unſern Schmerz 
ermeſſen. 
Tief betrübt bitten um ſtille Theilnahme 
b die Hinterbliebenen. 
Breslau, am 31. Januar 1842. 


Todes Anzeige. 

Am 24, v. M. entriß uns dee unerbittl che 
Tod plötzlich unſern guten Sohn Eugen, 
in einem Aiter von 17 Jahren und 10 Mo: 
naten. Ziefbetrübt widmen wie dieſe Anzeige, 
mit der Bitte um ſtille Theimahme. 

Triebuſch, den 1. Februar 1842. 

Wilhelm Faſſong. 
Charlotte Faſſong, geb. Scholtz. 


Todes ⸗ Anzeige 

Heute Mittag 12 uhr entſchllef nach vie⸗ 
lem Leiden meine innig geliebte Frau, Pan: 
line geb, Küſtner. Im tiefen Schmerz er: 
fülle ſch hiermit die traurige Pflicht, dies 
meinen Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen. 

Deutſch Würbit, den 30. Jonuar 1842. 

Wolff. 


Todes » Anzeige 
Am 26. Januar d. J. Berfähled nad) tur | 
zem Krankenlager im 62 gen Jahre feines Le⸗ 
bens, der Königl. Bau⸗Inſpektor und nie 
meifter Carl Auguft Salomon In * 
wig. — Im Namen ſämmtlicher Hinter —— 
benen widme ich, tiefbetrübt, dieſe Ant ge 
den zablreichen Freunden des Verewigten, 
* 7 5 7 Fate 1843 
empen, den 1. Februar 1812. 
2 Salo 8 n, ZufigRommiffarius, 


i e Section. h 
Bene Februar, Nachmittag 
5 uhr, Herr Gonfiftorialrath Menzel: Dar: 
ftellung der Verhältniſſe, durch welche die 
Frucht der Siege Eugens und Marlborogh'e 
in den Friedensſchlüſſen zu Utrecht, Raſtadt 
und Baden, für Deutſchland verloren gegan⸗ 


gen iſt. 
Redoute 


findet Faſtnacht⸗Dienſtag, den 8. d. Mts, 
in meinem Lokal ſtatt, wozu ergebenſt einladet 
Knappe. 


nloer, Geisheim, Gottfried von Straßburg, Aug. Hagen 
O. Maler, Deblenfchläger, Salt P. a 88 
ffeus, Ludw. Tieck, Verf. von Godwie⸗Caſtle, Waagen, 


osgarn, von 


endal, K. v. W. * 


oltmann, 


dankenswerthe Auswahl darbieten. Die Namen der Autoren 


orben, allen aber hat die öffentliche Kritit ihre 


ch zu werthvollen Feſtgeſchenken und ene 


ezlehen. 


Nr nen 


8 
J. Februar nehte mus 


1) Ouverture zum Mährchen von 
der schönen Melusine von Men- 
delssohn, 
E 
3 
E 


2) Clavierconcert von Mozart, (D- 


. E 
3) Sinfonie von I.. v. Beethoven. 8 


20 Sgr. in den sämmt- 3 


Dgen zu 
4 i arte 
8 Nr. s am Eingange geneigtest ab- # 


8 . 
NT — 
Ich warne hiermit, Jemandem auf meinen 


Bee etwas zu borgen, es fei auch wer es 
Mittwe Schniewindt 


Die üie Karte o 


| 
| 
| 


4 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage der J. J. Lentner ſchen Buchhandlung (W. Keck) in München iſt fo 
eben erſchienen und in Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt (am Naschmarkt Nr. 47) 
fo wie für das geſammte Oberſchleſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Natibor und Pleß: 


Die bildende Kunſt in München. 


Profeſſor Dr. Söltl. 


Preis br. 2 Rthlr. 

Wie die glorreſchen Wittelsbacher am Rhein und in Baiern die Künſte gepflegt, was 
ſie geſammelt und in München aufgeſtellt, wie Ludwig I. eine glänzende Epoche hervorge⸗ 
rufen; dann die Wirkſamkeit und die Biographien der erſten Meiſter Münchens aus allen 
Kunſtzweigen (3. B. eines Gärtaer, Klenze, Ohlmüller, Corne ius, Heinrich und peter Heß, 
Schnorr, Zimmermann, Kaulbach, Stieler, Rottmann, Schwanthaler, Stiglmair u. ſ. w.); 
endlich alle Kunſt⸗Anſtalten und Sammlungen Münchens, dazu die Walhalla und Hohen⸗ 
ſchwangau; dieſes iſt in dem Buche hiſtoriſch und beſchreibend auf eine anziehende und feſ⸗ 
ſeinde Weiſe dargeſtellt, weshalb es Allen, die Münchens Kunſtſchätze jemals geſehen haben, 
als ein intereſſantes Erinnerungsbuch empfohlen werden kann. — Für Fremde und Einhei⸗ 


2 A der reichen Kunffammlungen Münchens ein ſicherer und wohl: 


—— —-—-— nn u 
In Breslau zu haben bei Ferdinand Hirt, (am Naſchmarkt Nr. 47), fo wie 

>. das und e N zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Na⸗ 
or 5 


Von dem neueſten intereſſanten Werke der 


Gräfin Hahn⸗ Hahn, Reiſebriefe 


iſt ſo eben der 2. Band ausgegeben worden und kann durch alle Buchhandlungen 
. bezogen werden. 
Berlin, Dezember 1841. Alexander Dunker, Kgl. Hofbuchhändler. 


Bei C. W. Leske in Darmſtadt iſt ſo 


dinand Hirt (am Naſchmarkt Nr. 


eben erſchienen und in Breslan bei Fer: 


47), zu haben, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 


ſien zu beziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen in Ratibor und Pleß: 
Sammlung der vorzüglichſten 


neueren Reiſebeſchreibungen, 


mit beſonderer 


Beziehung auf 


Naturkunde, Kunſt, Handel und Induſtrie 


eee 

Herausgegeben von 

D. Phil. Hedw. Külb, 
Stadtbibliothekar zu Mainz. 


Erſter 


Band. 


Fr. Dubois de Montpereur Reiſe um den Caucaſus, zu den Tſcherkeſſen, Abcha⸗ 


ſen u. ſ. w. geh. Mit 


12 Lithographieen. 3%, Thlr. 


Mit dem eben erſchienenen 5. Hefte ſchließt der erſte Band dieſes intereſſanten Werkes, 
deſſen höchſt anziehende, lebensvolle Schilderung bereits von der öffentlichen Stimme der 
Kritik anerkannt iſt. Mit dem 2. Bande, deſſen raſches Erſcheinen durch genügende Vor⸗ 


arbeiten geſichert iſt, ſchließt Montpéreux' 
Im Verlage von C. F. DOftander in 
Tübingen 10 eben erſchenen und in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, (am RNaſchmarkt Nr. 47), 
jo wie für das geſammte Oberſchleſien zu be: 
ziehen durch die Hirt'ſchen Buchhandlungen 
in Matibor und Pleß: 
Die chriſtliche Lehre von der 
Dreieinigkeit und Menſch⸗ 
werdung Gottes in ihrer ge⸗ 
ſchichtlichen Entwickelung. Von Dr. 
Ferd. Chriſtian Bauer, ordentl. 
Profeſſor der evangeliſchen Theologie 
zu Tübingen, R. d. O. d. W. K. 
Erſter Theil. Das Dogma der alten 
Kirche bis zur Synode von Chalcedon. 
gr. 8. (60 ½ Bog.) 4 Rtl. 7 ½ Sgr. 
Der Hr. Verfaſſer läßt auf ſeine im Jahr 
1838 erſchienene Geſchichte der Lehre von der 
Verſöhnung die gleiche Bearbeitung eines an⸗ 
dern Theils der Geſchichte des chriſtlichen Dog⸗ 
ma folgen. Die Wichtigkeit, welche die Lehre 
von der Oreieinigkelt und Menſchwerdung 
Gottes beſonders auf dem Standpunkte der 
neuern Theologie hat, muß auch einer zum 
erſtenmal ſpecleller in ihre Geſchichte einge: 
benden hiſtoriſchen Unterſuchung ein um fo 


Urania. 


Mas kenball, Donne den 3. Februar. 
Se Vorſtand. 


— — —ä—ͤ—ñ 
; 


Bi Preisverzeichnß (für 1842 
meiner in- und ausländiſchen Oe⸗ 
8 konomie-, Forſt⸗ und Garten- Sä⸗ 

mereien c. ꝛc. empfehle ich zu ge 
* Beachtung. 


ulius Mon t, 
BR Albrechts . . 45. 
0000002009000 


Zu einem gründlichen Uaterrſcht in polni⸗ 
ſcher und ruſſiſcher Sprache mehl 
ſich ein Gymnasiallehrer aus Warſchau, Zu 
einem polnischen Couverſatious Cur⸗ 

us werden noch zwei junge Leute geſucht. 
Adreſſe: Albrechtstr. 24, eine Treppe hoch. 

Unterricht in Mathematik 
5 ein — — zu 7 15 — 
re zu erfragen St r. 
Ten 11 und e 5 


1 
Ein junges Mädchen, welches mehrere Jahre 


er Putz handlung vorgeſtanden hat, ſucht 
oder von Oſtern c. ab ein ander weitiges 


En ent außerhalb Breslau. Nähere Aus: 


Nr. 28. hellt Mad. Peſchke, Ohlauerſtraße 


Reife um den Caucaſus ıc. 

größeres Intereſſe geben, und wir glauben 
daher ein Werk, daß ſich eine forgfältige Er: 
forſchung der Quellen eben ſo ſehr zur Auf⸗ 
gabe macht, als eine dem Begriff der Sache 
entſprechende Entwickelung, mit Recht allen 
Freunden der wiſſenſchaftlichen Theologie em: 
pfehlen zu dürſen. 


— — 


Für Schule und Haus. 


In Breslau iſt vorräthig bei Ferdinand 
irt, ſo wie für das geſammte Oberſchle⸗ 
ten zu beziehen durch die Hirt'ſchen Bud): 
handlungen in Ratibor und Pleß: 
Fr. Atzerodt: Handbuch der Geſchichte 
db 


es 
Preußiſchen Staates. 

Erſter Theil: Von den früheſten Zeiten 
bis auf den großen Kurfürſten Friedrich 
Wilhelm, 1640. 8. Preis 12½ Sgr. 

Daſſelbe umfaßt zwei Theile und reicht bis 
zum Jahre 1840. Dieſe vortreffliche Bear⸗ 
beitung iſt wahrhaft empfehlenswerth. Ihr 
Zweck iſt: Liebe zum Vaterlande, das der Herr 
hoch geſegnet, unerſchütterliches, treues Halten 
an dem Könige und ſeinem Hauſe, auf das 
jeder Preuße mit Stolz blicken kann, begrün⸗ 
den und fördern zu helfen! 


Geſucht wird: 

1) ein Lokal mit großem Keller nebſt Hof⸗ 
raum, zu einer Liqueur⸗Fabrik en gros 
ſich eignend, in einer belebten Strafe 
hierorts, ohnweit vom Ringe, Termino 
Oſtern c. zu beziehen; 

ein junger Mann, der in dieſem Fache 
1998: Br Jahre 1 und mit 
i gu eugniſſen verſehen iſt. 
Näheres hierüber e Nr. 17 
im Gewölbe. Schweidnitzer Straß ’ 


Eine Wohnung wird gefucht 
zum 1. März e. 


von einer großen Stube nebſt Alkove, im er⸗ 
ſten oder zweiten Stock, für zwei. einzelne 
Herren. Meubles ſind dazu nicht erforderlich, 
wohl aber eine Stube für zwei Bedienten. 
Deöfallfige Anerbietungen konnen Karlsſtraße 
Nr. 3, im dritten Stock, unter der Adreſſe 
L.. M., abgegeben werden. 


—TT—T—T—T——— 
Eine anftändige Parterre⸗Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, iſt an 
eine ſtille Famille zu vermiethen. Nähere 
Auskunft Ohlauerſtraße Nr. 44 im Comtoir. 


Zu vermiethen 


und Oſtern zu beziehen iſt eine freundliche 
Wohnung von drei Stuben nebſt Zubehör auf 
der Friedrich⸗Wilhelms⸗Str. Nr. 74 a. Das 
Nähere drei Stiegen, 


Im Verlage von Graf, Barth u. Comp. iſt erſchienen und zu haben: 


Deutſche Anthologie 


4 . — 
zum Erklären und Deklamiren in Schulen. 
Sechſte Auflage. 49 ½ Bogen 8. Eleg. kart. Preis nur 1% Rtlr. 

Der Beifall, mit dem dieſe Sammlung von Gedichten ſeit ihrem Erſcheinen aufgenom⸗ 
men worden iſt, dient als Beweis, daß die Auswahl für die Bildung der Jugend 
und zur Beförderung richtiger Begriffe zweckmäßig gewählt iſt. Kurze biogra⸗ 
phiſche Nachrichten über die Dichter, ſowie Erläuterungen einzelner Wörter und mythologi⸗ 
ſcher Gegenſtände vervollſtändigen dieſe neue Ausgabe. 


Knüttell, die Dichtkunſt und ihre Gattungen. 
Ihrem Weſen nach dargeſtellt und durch eine nach den Dichtungs⸗ 


arten geordneten Muſterſammlung erläutert. 
36 Bogen. kl. 4. Velinp. Eleg. kart. 1½ Rtlr. 

Allen Gebildeten wird es ein ebenſo angenehmes als nützliches Handbuch ſein, durch 
welches fie ihre Anſichten von Poeſie und Kunft erweitern, die Werke der Poeſie vollſtändi⸗ 
ger würdigen, reiner genießen und richtiger beurtheilen werden. In der That dürfte ſich 
dieſes Buch ganz beſonders eignen, als willkommenes Geſchenk in zarte Hände überzugehen. 


F. E. Heckel (Notar. publ. zu Leipzig), Handbuch des 


Gendarmerie u. niedern Polizeidienſtes. 


Mit beſonderer Berückſichtigung der in den deutſchen Bundesſtaaten für den Gen⸗ 
darmeriedienft ertheilten Inſtruktionen. Nebſt einem Anhange über ſchriftliche Dienſt⸗ 
Arbeiten und einem Wörterbuche der beim Dienſte vorkommenden fremden Ausdrücke 
und des Chochemer Loſchen, oder der Gauner⸗ und Diebsſprache. 8. 1 Rtl. 

Gersdorfs Repertor. 1841 Nr. 2 ſagt davon: „Als Verfaſſer des vorausgegangenen: 
Handbuchs des ſächſiſchen Pollzeirechts iſt Herr H. nicht als Neuling, ſondern mit den er⸗ 
forderlichen Vorkenatniſſen an dieſe Arbet gegangen. Man kann ihr das Zeugniß beſonde⸗ 
rer Brauchbarkeit nicht verſagen, weiche durch die Anhänge noch vermehrt wird. Wir wün⸗ 
ſchen fie in den Händen aller Gendarmen und Polizeidiener.“ — (Noch rühmlichere Urtheile 
darüber ſtehen: Helios 1841. 8; Berliner literar. 3tg, 1841. Nr. 12.) 


Vorräthig zu haben bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtr. Nr. 20. 
— — ——— T — ——— — —-— ——— —-—:A k nn nn 


Bekanntmachung. 
Mit Bezugnahme auf die offentliche Auf⸗ 
ſorderung der Vorſteher des evangeliſchen 
Kirchen⸗Kollegii hierſelbſt vom Sten d. M. 


Holz⸗Verkauf. 


Unterzeichnete beabſichtiget circa 3000 Stück 
Eichen und 300 Stück Kiefern, welche ſämmt⸗ 


machen wir hiermit noch bemerklich, daß derlich noch auf dem Stamm in dem Forſt Di⸗ 


bei der hieſigen Bürgerſchule anzuſtellende 
Lehrer bei freier Amtswohnung einen 
Gehalt von 500 Nthlrn. beziehen foll, 
und als Conrector fungiren wird. 

Da es bei der Beſetzung dieſes Poſtens 
hauptſächlich auf die tüchtige Lehrqualifikation 
des Bewerbers ankommt, ſo können nur ſolche 
Kandidaten berückſichtigt werden, welche min⸗ 
deſtens das Examen pro reetoratu beftan: 
den haben. 8 

Die Friſt zur Meldung wird hiermit bis 
zum 20. Februar d. J. verlängert, und 
kann dieſe Meldung auch dei der unterzeich⸗ 
neten Schulen⸗Deputation geſchehen. 

Jauer, den 23. Januar 1842. 

Die Schulen⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Aus der Königlichen Oberförſterel Catholiſch⸗ 
Hammer ſollen Donn erſtag d. 10 Februar c. 
von früh 8 bis 10 uhr aus dem 
Schutzrevier Burdey circa 1 Eichen-, 
2 Buchen⸗, 12 Birken⸗, 166 Kiefern⸗, 1 Fich⸗ 
ten⸗Bau⸗ und Nutzholz⸗Stücke und 4 Kiefern⸗ 
Stangen I. Sorte; früh von 10 bis Mit: 
tag 12 uhr aus dem Schutzrevier Kl. ah ſe 
circa 60 Stück Buchen, 170 Stück Kiefern: 
Bau: und Nutzholzz von Mittag 12 uhr 
bis Nachmitt. 2 uhr aus dem Schutzre⸗ 
vier Ujeſchütz circa 14 Eichen⸗, 8 Buken⸗, 
130 Kiefern⸗, 2 Schock Birken und 2 Schock 
Kiefernskeiters, u. Deichſelſtangen Zter Sorte; 
endlich: von Nach mitt. 2 bis 5 uhr aus 
dem Schutzrevier Deut ſchhammer, circa 
246 Stück Kiefern⸗Bau⸗ u. Nutzholz⸗Stücke; 
ſerner in der Brauerei zu Polniſchhammer, 
Freitag d. 11. Februar c., früh von 
8 bis II uhr aus dem Schutzrevier Kuh⸗ 
brück circa 220 Stämme Kieſern⸗Bau⸗ und 
Nutzholz, ſowie von Mittag 12 bis Nach⸗ 
mittag 3 uhr aus dem Schutzrevier Sch as 
wo ine, circa 347 Stück kieferne Bau⸗ und 
Nutzſtücke; endlich von Nachmitt. 3 bis 
4 Uhr, 1 kieferner Stamm, 86 Schock Bus 
chen⸗Reiſig, aus dem Schutzrevier Pechofen, 
in dem Gaſthofe zu Grochowe, öffentlich 
meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. Die beſonderen Bedingun⸗ 
gen werden im Termine ſelbſt bekannt ge⸗ 
macht. Zur Beſichtigung der Hölzer aber 


wollen ſich die Kauflufligen vor dem Termin 


bei deim betreffenden Forſtbeamten melden. 
Trebnitz, den 24 Januar 1842, 
Königliche Forſt⸗Inſpektion. 
Wagner. 


Bekauntm 1 

Das Dominium Ober⸗Haiduck beabſichtigt 
auf ſeiner Feldmark in der Nähe des die ſo⸗ 
genaente Wlodarsky⸗Müßle (zu Nieder: Hai: 
duck gehörig) treibenden Baches eine amerika⸗ 
niſche Dampf-Mapl-Mühle mit 8 Gängen zu 
etrichten. 

Dem g 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
gemäß, wird dies hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht und es werden diejenigen, 
welche durch dieſe Mühlen⸗Anlage die Gefähr⸗ 
dung ihrer Rechte befürchten, aufgefordert, 
ihre begründeten Widerſprüche dis zum 19. 
März c. Vormittags 10 uhr bei mir 
anzubringen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Frift auf etwa eingehende Einwendungen keine 
Küdjiht genommen und dw Ertheilung des 
landesherrlichen Conſenſes nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 

Beuthen, den 7. Januar 1842, 

Der Königliche Landrath 
(gez.) von Tieſchowitz⸗ 


ſtrikt von 77 Morgen dicht an der Oder ſte⸗ 
den, meiſtbietend gegen baaze Zahlung zu ver⸗ 
kaufen. Hierzu ſteht hierorts am 1. März 
im Wirthſchafts⸗Amte Termin an, zu welchem 
ich Kaufluftige mit dem Bemerken einlade: 
daß der Taxwerth der Hölzer durch einen Kö⸗ 
niglichen Oberförſter auf 20,500 Rthl. ermit⸗ 
telt iſt, für welchen Betrag die Hölzer aus⸗ 
geboten werden und daß ein Gebot unter der 
Taxe nicht angenommen wird. Das Holz und 
die Taxe deſſelben können zu jeder Zeit, jenes 
beſichtiget, dieſe eingeſehen werden. 
Nährſchütz bei Köben, Steinauer Kreiſes in 
Niederſchleſien, den 25. Januar 1842, 
Eliſabeth verwittwete Ober⸗Amtmann 
— Kunzendorff. 
Anktio n. 
Am Zten k. Mts., Nachmittag 2 uhr ſol⸗ 
len im Auktions ⸗Gelaſſe, Breite Straße 42, 
eine Partie Cigarren 1 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 30. Januar 1842. a 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


e Zur Faſtnacht, 
Mittwoch und Donnerftag den 2, und 3. Fe⸗ 
bruar, ladet ganz ergebenſt ein: 


Carl Buchwald in Roſenthal. 


Zwei ſchlagende Nachtigallen nebſt einem Car⸗ 
nariennogel, fo wie eine bedeutende Quantität 
Meblwürmer und Ameifeneier, find billig zu vers 
kaufen: Ohlauerſtr. in der Weintraube, 3 St, 

Wer am 29. v. M. in der geldenen Gans 
einen ſchwarzſeidenen, mit dem Namen des 
Verfertigers: F:uerabend in Heilsberg verfe: 


henen Hut vertauſcht hat, wird höflichſt er⸗ 
ſucht, denſelben gegen Rücknahme des feinigen 
Stockgaſſe Nr. 15 abgeben zu wollen. 
Tanz Schuhe für Herre v 
liebigen Auswahl bei nie zu De en 
C. Müller, an der großen Wage im 
goldn. Krebs, im Keller. 
— — eb ͤ V- 
Billard⸗Etabliſſement. 
Den⸗geſchätzten Herren Bil: 
lardſpielern zeige ich ergebenſt 
an, daß ich in meinem Schank. 
lokal ein Billard nach der aller⸗ 
neuſten Bacon zum Spiel aufgeſtellt habe. 
ner, 
Stockgaſſe Nr. 20. 
Zu vermiethe 
und Term. Oſtern zu beziehen iin der Neu⸗ 
8 Nr. 31 der erſte Stock. 
a ere zu erfragen Schmi . 
a ER gen Schmiedebrücke Nr 
— — — — nn, 
Alb rechtsſtraße Nr. 58 ift eine ganze Etage 
zu Oſtern, und eine Stube vorn heraus mit 
oder auch ohne Meubels, ſowie ein Verkaufs⸗ 
Keller ſofort zu vermſethen. Das Nähere da⸗ 
ſelbſt erſte Etage. 


Zwei zuſammenhängende große Kel⸗ 
ler, deren Eingang von der Straße, ſind zu 
vermiethen und bald zu beziehen, worüber 
Näheres Nikolaiſtraße Nr. 77 im Comtoir. 


Zu Oſtern 1842 


iſt ein geräumiger Hausladen, Ring Nr. 57 
Naſchmarktſeite, zu vermiethen. Das Naͤhere 
2 Stiegen daſelbſt bei 


Magnus 2, Steinauer jun, 


ru 


a 
Bleichwaaren Beforgung. | . 


Nachſtehend genannte Herren übernehmen auch in dieſem Jahre alle Arten von Haus⸗Bleichwaaren zur Beförderung an mich, und liefern ſolche gegen Bezahlung 11 
meiner eigenen Kebnung 1 

wiederum zurück. Für Garn und Zwirn wird die Annahme Mitte Juli und für Leinwand, Tiſch⸗ u. Handtücherzeug Anfang Auguſt geſchloſſen. — Der langjährige 
Ruf meiner vorzüglich ſchͤnen und dabei unſchädlichen Raſendleiche, läßt mich bei möglichſt ſchnellſter Beförderung und der billigſten Preiſe auch in dleſem Jahre auf dle reichlichſten 


| il Einlieferungen hoffen, wozu ich mich ganz ergebenſt empfehle. Hirſchberg in Schleſien 1842. 

NA 5 F. W. Beer. 1 

N f Bleichwaaren übernimmt: „ 

I in Breslau Herr Kaufmann Ferd. Scholtz, Büttnerſtraße Nr. 6, 

N in Brieg Herr Kaufm. G. H. Kuhnrath, in Creuzburg Herr Kaufm. C. G. Hertzog, 

Hl : Dppeln "2 : L. E. Schliewa, Bernſtadt 5 2 A. E. Seeliger, 1 

0 Ohlan : : Franz Sponer, : Zduni . P C. W. Bergmann, 1 

I : Wanfen s : J. O. Wolff, Stroppen 5 0 C. Wittig, 

0 »Neiſſe - Heinrich Walter, »Wintzig s : E. Bierend, 

il) Leobſchütz 5 3 J. C. F. A. Burger, Glogau 5 : J. G. Berthold, 

IN r Gr. Strehlitz 1 Eduard Jäſchke, . Steinau a 5 Ferd. Warmuth, 

Lublinitz : s Friedrich Hensel, Haynau 5 5 Guſtav Warmuth, 
Namslau : 2 C. B. Härtel, Frauſtadt z * B. G. Schneider, | 
P. Wartenberg : 5 F. W. Sabarth, Freiſtadt . 2 E. G. Lachmann, 
Ratibor : : Bernhard Cecola, Militſch : z B. M. Stoller, | 
Oels - „CE. W. Müller, Rawiez : : A. G. Viebig, 
Strehlen 5 2 Friedr. Dumont, Polkwitz 5 : C. A. Jonemann, | 
: Münfterberg Apotheker Müller, Wohlau 5 : B. G. Hoffmann, 
: Grottfau „Kaufm. C. E. Bittner. : Gubrau s : C. L. Schmäck, 
: Meuftadt - „CE. L. Ohneſorge, Goldberg ; 4 Ernſt B. Vogt, 
Pleß ; Moritz Eberhard, Jauer : „E. G. Scholtz, 
Beuthen : 7 A. Heintze, : Grünberg Frau Wittwe Rollke, 


in Neumarkt C. G. Drogand ſel. Sohn. 


Zur Annahme von Bleichwaaren jeder Art empfiehlt ſich unter Zusicherung beſter Beſorgung: Zar 
Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Eichen ⸗Nußbolz⸗Verkauf. de dd eee dent ee dane Seen. Keen 


g Dantine a. Goldberg. Hr. Kammergerichts⸗ 
In dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen, 3 Meilen von Wreſchen, im Großherzog: | Durchlaucht der Fürſt v. Lichnewski a. Wien, Aſſeſſor Hilmar aus Schweibnig. — Deut: 
thum Poſen gelegenen und von der ſchlffbaren Warthe durchſchnittenen Forſte ſollen Hr. Landrath v. Pritwig a. Oels. Hr. Re⸗ſche Haus: Herr Major Graf v. Garnier 
am 3. März 1842 gierungs⸗Rath Daniel a. Berlin. HH. Bröb. a. Turawa. Hr. Kandidat Vogel aus Leob⸗ 

Ae en undert ein und zwanzig zu Stab⸗ und Schiffholz tangliche | Wagner und Bihler a. Pommern. Pr. Deko: ſchütz. — Weiße Storch: Hr. Kaufmann 
chen auf dem Stocke verkauft werden. nomierath Elsner a. Münſterberg. Hr. Ober: Henſchel a. Kempen. — Königs ⸗Krone: 


* x 

Die dem Verkaufe zu Grunde zu legenden Bedingungen find bei dem Unterzeichneten | Amtm. Reinſch a. Münchhoff. Hr. v. Langer | Hr. Wirthſchafts Inſp. Mönch a. Warkotſch. 
und bei der Lokal⸗Forſt⸗ Verwaltung zu Czeszewo einzuſehen, und die Eichen werden von] mann a. Schweidnitz. HH- Kaufl. Saling a. Hr. Schiffbauer Holm a. Kopenhagen. id 
den daſigen Forſtbeamten auf Verlangen vorgezeigt werden. Kaufluſtige werden eingeloden, Hamburg, Döring aus Waldenburg, Schuſter 
an dem oben bezeichneten Tage in dem zur Herrſchaft Czeszewo gehörigen Orte Mikuszewo] v. Frankfurt a. M., Meyerſtein a. Frankfurt 
ſich 1 7 9 1 eure TEEN e del ER 8 * O. — Dis a ee Wechsel- & Geld- Cours. 

wenten ollſtein, im roßherzo um oſen, den Februar . miniſtrator von ern aus zezosze. . * 

Der Königl. Nüberidndiſche Forſt⸗Inſpektor E e m p. Kaufl. Karo a. Kaliſch, Don er Leipzig, Breslau, den 1. Februar 1842. 

Zetſche a. Cahla, Alberti a. Stettin, Erfurt Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 


2222880328020 . Hermann | Amsterdam in Cour. . 2 Mon] 135% 


5 a. Glogau. br. Gutsb. Treudebeim a. Gr.“ famdurg in Banco. d Viata 140% 
Ultramarin. 


1 


Roſen. — Gold. Schwert: Herr Kaufm. Dito 2 Mes. 148% 


8 


| 25 zu 

I 55 elftied a. Berlin. — Gelber Löwe: Hr. in 

Ill Bw 12 a 8 Salach v. Poſer aus Jetaitſchütz. Fin N I AUS ren 6,20% 6x 
10 12 Dieſe ſeit einigen Jahren erſt künſtlich dargeſtellte ſchönſte blaue Mine⸗ Kaufmann Lange aus Frankfurt a. d. O. — Dio Messe — 2 
Ni ralfarbe ift giftfrei und ſteht unveränderlich in Kalk, Licht, Luft und Wärme. | Weiße Adler: Hr. Kaufmann Hofer, Hr.] Angeburg ou.» 2 Mon.“ — — 
INN BE Unter dieſer ausdrücklichen Garantie können wir fie zu allen Arten von 8 Pre Se 8 8 we AREA 2 Mon.) 103% 103% 
00 Anſtrich in Leim, Milch, Oel und Waſſerglas empfehlen, fo wie zum Bläuen W | aus Jamte, v. Sitler aus Belmsdorf. Hert — A i r — — 18 
N der Papiere, weißen Zeuge und Wäſche. Ober⸗Amtm. Großer a. Gontkowltz. Hr. Leut. ! ’ 

Scholtz a. Krotoſchin. Hr. v. Mindwig aus 


1 Zu beziehen in unſerer Originalpackung aus unſerer Niederlage in 
8 bei 5 dn N Erfurt. Hr. Hauptm, v. Maltie a. Jakobs⸗ Geld- Course, 
= Breslau bei E. E. Preuß, Schweidnitzer Straße Nr. 6, zu fol % 000 ee Date a aakiniien © ; 
genden Preifen: N Nautenkranz: Herr Gutsb. Kand:d aus Kaiserl. Dukaten. 
23 4. 8. 6 — 4 05 


8 le EN | ** 
12, 2, 1½, 1 Rtr., 25, 20, 12 . pr. „ Zollgewicht. — Blaue Hirfh: Hr. Juſt z⸗Kommiſſar Loud o. 5 
5 Mürnberg, in Neher 1642. Cor. dr. Vs. Zaugg. i gener aus Mic, Hr. DbrrAmmmann |Peniaa chart e ER Ik 
90 0 
* 


— 


Muritſch. Hr. Fabrikant Enger a. Grünberg. Priedrichador r.. u 


Rieger aus Ocklig. Here Domainen⸗Pächter Polnisch Papler-Geld , +. 


2 


Schuch a. Wehrſe. Hr. Fabrikant Hartmann Wiener Einiös.-Acheine, , . . 42 
a. Wüſtegiersdorf. Hr. Gutsb. Graf v. Pück⸗ 72 1 


nns 8388989552933 er = ee Effecten- Course. ? 
Lager von Rauch⸗ und Schnupf⸗ Tabaten Lotel de erer br. Stab. v. Aeg n W n. 4 104% 5 


: a. Strieſe, Herr Kreis: Phnfitus Dr. Frenzel Stadt- 012 
und Gigaseen 22 
aus der Fabrik. ui 8 3 1 
P . c Glashüttenbeſi Ebſtei . Pfadbr. v. 2 
u md l Sete r 
„ „ „ er u * “ a 
ei er e Ku Breslau, Lau 5 Brieg. — —.— 31 8 e de 5 we dito 00 = 
Mein Lager Ermelerſcher Tabake in allen Gattungen Nollen ⸗Varinas⸗ r — 4% 
Canaſter, Portorico und Eigarren empfehle ich hiermit als vollſtändig Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


\ 
N irt. verkaufe in Quantitäten und im Einzelnen und bewillige bel ͤͤöͤwymmð — r 11„ĩ1„1„%é | 
| —— —9 verhältniß mäßigen Rabatt. 3 A Thermometer, 
' | Ferdinand Scholtz, Büttner⸗Straße Nr. 6. ns * inneres g 5 Gewolk. 
ä — — . — — — ũ 6E fͤ— — _  ———— — * * 
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Tausend Schock Erlen⸗Pflanzen. ms: 


Auf den Kratzgauer Gütern, 5% Meile von Breslau, mittags 12 uhr. 


1%½ Meile von Schweidnitz, können 1000 Schock Erlen: | Rsmitt. d uhr 


Abends 


—— — 


— 


Pflanzen verkäuflich abgelaſſen werden. Kaufluſtige belieben 7 
ſich deshalb an den Mevierjäger Frantz in Penkendorf, —. f. . teten 
1 Meile von Cchweibnig, Meile von Wücben, zu wenden.] Höchſte Getreider Preife des Preußlſchen Scheffels 


Weizen, | 


Friſch geſchoſſene, ſtarte, feiſte Feldhaſen 


find eden wieder angekommen, und verkaufe fortwäh end geſpickt das Stück 12 Sgr., ab: Stadt. Damm. weißer. gelber Gerſte. 
gebalgt 11 Ser. Lorenz, Wildhändlir, Fiſchmarkt Nr. 2, im Keller, Vom Il. EEE Sr. p RL Sg. Pf. Il. Sg. pr 
Eine flille ruhige Dam: ſucht del einer Ein freundliches, trocknes und modernes Goldberg. 22. Jan. | 213 | I 5 — 1 8 1 27 Fr 


Roggen. Hafer. 

Rl. Sg. pf. 
ir" ji 
— 20 — 
— 21 4 


itie eine freundliche, ſich gut heizend 
Hunde, durch Frau Oekonom Bohne, Die 
ſtraße im grünen Hitſch. 


Zimmer, mit auch ohne Meubles, iſt billisft 29 
zu vermiethen und bald zu beziehen, Maler: Jauer. . 29. 


2 2-14. 
gaſſe Nr. 28. Liegnitz . 28. 


2 10 - 1 7 
211 41 6 4 


— 26 — 
26. 8 
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Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Ghrontk“, it am hiefigen Orte 1 Thaler 20 Car; 


Ge die Zeitung allein I Ttaler 7°, Sgr. Die Gpronit atein kostet 20 Sgr. Auswärts koßtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſif 7 
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